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Der zweite Teil
Nach einer kurzen Pause , die zu kräftiaer

chlleriewirkuno benutzt wurde , haben die
ruppen der Mittelmächtte den Tag-

„amento überschritten.  Sie sind, wie der
Tagesbericht sagt , inr Vordringen , -die Italiener
,rußten bereits 6000 Gefangene abgeben-
Damit hat der zw ei t e T e i l der grasten Schlacht
begonnen. Mit einmütiger Bestimmtheit erwar¬
tete die Entente , dast der Tagliamento dem Vor-
»arsscl) der Deutschen und Oesterreicher eiu Ziel
scheu würoe . Dieser Fluß führt gegenwärtig sehr
starkes Hochwasser, weshalb ja auch die Italiener
nicht schnell genug das westliche Ufer erreichen
keimten. Allein die Elemente- hinderten nicht die
Serwirklichung unserer Pläne . Es geht vorwärts,
die Italiener müssen auch weiterhin zurück, um
Merswo unter günstigeren Bedingungen mit bes¬
seren Aussichten auf Erfolg Widerstand zu leisten.
Mist ja klar, daß es Deutschland und Oesterreich-
llugarn nicht in den Sinn kommt, ganz Italien
M besetzen. In erster Linie wird es sich darum
handeln, auch gegenüber diesem Feind in seinem
eigenen Lande eine unüberwindliche Barriere auf-
Mchten . Alle Fronten in Ost, West und Südost
-zeigen ja vielfach eine höchst merkwürdige Ge-
:{teltattg. Die Front der Mittelmächte gegen Ita¬
lien erstreckte sich über viele hundert Kilometer
tatf , unwegsames Gebirge in vielen Bogen und

idungen. Daß es wünschenswert sei, diese
nt erheblich zu verkürzen, beweist ein Blick
die Karte für jeden, auch wenn er kein milr-

chcher Fachmann ist. Dazu tritt freilich die
so wichtige Tatsache, daß jene Gebiete, gegen
je  sich der Stoß der Mittelmächte richtet, von

rvorragender wirtschaftlicher Be¬
hütung  für ITtttren sindl-Gelängc es uns bei-
mchsweise, über Venedig und Padna hinaus vor-
zrstvßen und bis zur Etsch vorzudringen , dann
»»re die wirtschaftliche Stellung unseres Feindes
m erschüttert. Der Schwerpunkt Italiens liegt
in feiner nördlichen Tiefebene, geht diese teil¬
weise verloren und wird sie zum andern Teile
Mlernd bedroht , dann ist die wirtschaftliche Er¬
schöpfung eine vollendete Tatsache. Die Sorge un¬
serer Feinde hat denn auch! ihre hauptsächlichste
Gründung in diesen wirtschaftlichen Tatsachen.
Ader Quadratkilometer verlorenen Bodens ist ein
Mhritt vorwärts zum Zusammenbruche der En¬
tente. Man darf Oberitalien ruhig mit Rumä¬
nien vergleichen. Was die Besetzung der Walachei
mr Deutschland bedeutet hat und weiterhin be¬
hütet , wissen wir alle . Eine gleiche Wichtigkeit
mrnnt Oberitalien zu.

Die Entente , insbesondere Frankreich und Eng-
, haben gehofft, daß am Tagliamento die
.pfe ihren Abschluß gefunden hätten . Rach

edem, was über die italienische Armee ge-
nreloet wurde , mußte sie ja bald zum Schlage
ttreit sein; Nun ist es anders gekommen, der Bvr-
«arsch ist nicht aufzu,halten. Es steht ja auch!wohl
W , baß die Generalstäbe unserer Feinde über die
Mttignisse im Friaul anders dachten, als die
Eitärkritiker der Presse . Man hat nicht umsonst
Mwt Hilfskvrps von der Westfront nach Italien
Mgesandt. Auch die schleunige Reise der
Mlnisterpräsidenten von Frankreich
Und England  in das italienische Hauptquar-
iwr. ist ein Ausfluß der großen Besorgnisse. Ob
» sich darum handelt , allen Bestrebungen auf
emen Sonderfrieden entgegen zu wirken, mag
dahui gestellt sein. Sicher ist jedenfalls , daß Fta-
W und England alles tun werden, um das
Mlimmste abzuwenden . Wenn ein englisches
Watt erklärt : „Der Ruin Italiens kann
°en Ruin von uns allen bedeuten ", so
tt das sicherlich die Auffassung aller unserer
öttnde.̂ Die Ausschaltung eines weiteren Bottes
Mrde in der Tat von weittragender Wirkung sein,
«arum darf man als selbstverständlich annehmen,

unsere Feinde jeden Mann und jede
atronebe reit stellen  werden . Freilich auf
' Frage , ob nach so einer gewoltigen Nieder-

! mehrere französische und englische Hilfs-
hs die Lage zum Besseren wenden können, muß
^ ebenfalls die Zukunft die Antwort geben,
w sich auf der Karte die Stellung der Mittel-
chte und der Italiener ansieht , kann unmöglich
-kennen, daß eine weitere Katastrophe leicht
ßlich ist. Das werden Frankreich und England
ter allen Umständen verhindern müssen, weil
-aliens Ruin auch der Ruin der gesamten En-
ite ist.
Der Krieg gegen Italien , das heißt der jetzige
^"iffskrieg ist in seinen zweiten Teil einge-

,n. Kämpften wir bisher gegen die -Italiener
«n , so wird jetzt die große Bölker-
Aacht  beginnen . Weder wir , noch unsere
-nde sind auf Jahre lang vorbereitete Stellun»
^gestützt, der B ew e g u n g s.kr i e g ist in seine
üe getreten . Im Bewegungskriege aber dürfen
hoffen, des Gegners Herr zu werden. Es geht
eist grcktzes Ziel . Engländer und Franzosen
on Hilsskorps in die oberitolienische Ebene;

italienischen Blätter teilen mit , daß auch große
ile des amerikanischen .Heeres Borbereitungen
* Ueberfahrt an die italienische Front treffen,

jene Maßnahmen und Ankündigungen ;haben
einen Znrect, das italienische. Bolk in dieser

schlimmen Stunde vor dem moralischen Zusam¬
menbruch zu retten . Die Italiener sollen er¬
kennen, daß die große Niederlage nur eine Epi¬
sode gewesen jst und daß die mächtigsn Völker
von Frankreich und England ihnen beistehen, sie
vollständig retten werden . Gelänge es unserem
Vormarsche ein Ziel zu setzen, dam : würde aller¬
dings die Entente ein bedeutendes Ziel erreicht
haben, dann könnte sie die Massen vielleicht noch
eine zertlang weiter belögen und betrügen . Ter
Kampf in der venetianischen Ebene ist also ein
Kampf um den Frieden.  Aus seinem Aus¬
gange wird das Volk entnehmen können, ob cs
den Krieg für inrmer verloren hat oder ob die

-Entente noch fälstg ift, die Würfel zugunsten der
Apeninnenhalbinsel zu werfen . Mit großen Hoff¬
nungen dürfen wir darum dem. zweiten Teile des
Kampfes entgegen sehen..

Der destfche Bericht
Großes Hauptquartier,  3 . November

W . T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsscharrpkatz:

I « Flandern mar die Skrtikerictätigkeit nach
»nstchtigem Wetter erstem Abend lebhaft, vornehm¬
lich an der Mer -Niederung . Nachts lag dort und
ans dem Kampfgclände ^mischen dem Houthoulster
Walde und dem Kanal Comirres-Npern kräftigeA
Stvrungsfener . Mehrfach stiebe» englische Er-
kundnngsabtcilnngen vor ; sie wnrden überall zn-
rückgeschlagen.

Bei den anderen Armeen nrar infolge Nebels
die Gescchtstätigkcit allgemein gering.

OesMcher Kriegsschlruplatz
Keine mefentliche Sreignrffe.

Mazedonische Front
Nach tagclanger , auch gestern andanerndcr

starker Feneroorbereitnng zwischen Wardar und
Doiran -See grifscn engkische Bataillone südlich
von Stojakovo an. Ihr Anstnrm brach ver-
ln streich  vor den bulgarische« Stellungen
zusammen . '

Italienischer Kriegsschanplast
Deutsche«nd österreichisch-ungarische Divisionen

haben sich am mittlere « Tagliamento den
Nebergang erkämpft  und sind in weiterem
Vordringen . De« dort geschlagenen italienische»
Brigaden wnrden über sechstausend Ge¬
fangene «nd eine Anzahl Geschütze
abgenommen.

Abendbencht
Berlin.  5 , Rvv . abends. (38. T .-B. Amtlich.)

In Flandern wechselnde Artillerietätigkeit , bei
den anderen Westarmeen «nd im Osten nichts
Wesentliches. In Oberitalien  geht es gut
vorwärts.

Der öfteneichische Bericht
Wie » , 8 . November. (W. T .-B ) Amtlich mird

verlantbart:
Am Tagliamento  ist der Kampf wieder

ansgeuommcn worden. Oesterreichisch- nngarische
dentsche Divisionen erzwangen sich am Mittelläufe
den Ucbcrgang und gewinnen fechtend
Raum.  Die Division des General Felix Prinz
von Schwarzenberg, die seit vorgestern mittag ans
dem Weftnfer des Flnsies steht, hat sich durch rasches,
schneidiges Zugreisen besondere Verdienste um
das Gelingen des Stoßes erworben . Der Feind
verlor »wer 8899 Mann an Gefangenen nnd eine
Anzahl Geschütze: Auch die Armee des General-
oberste» Frciherrn von Krobatin erzielte überall
Fortschritte.

Anch die Dvlvmitenfront wankt
Wien.  3 . Nov. (W. T .-B, Nus dem Kriegs-

presieqnartier wird voom 3. November abends ge¬
meldet: Die Ereignisie in der venetianischen
Ebene nehmen einen günstigen Verlauf;
anch die Dolomitcnfront der Italiener
w an  k t.

Die Benteziffern
Berlin,  5 . Nov. Der strategische Durch¬

bruch in die Friauler Tiefebene übt eine opera¬
tive Fcrnwirtüng auf den gesamten westlichen
Kriegsschauplatz aus . Das Kampfgewicht rutscht
von Flandern »und Frankreich nach Italien , an
das die Franzosen Hilfstruppen , die Engländer
zum Müdesten Materialersatz abgeben müssen.
Bisher hat sich diese mit viel Lärm in der feind¬
lichen Presse angelündigte Hilfsexpedition noch
nicht fühlbar gemacht:

Der Durchbruch an der Jsonzosront drängt
einen Wergleich aus mit den Durchbrüchen, wie
sie bereits während des Krieges verschiedentlich
durch deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen erfolgt sind. In zehn Tagen wurden bei dem
neuesten Durchbruch au der italienischen Front
200 000 Mann und 1800 Geschütze erbeutet . Diese
Ziffern werden sich nachträglich noch erhöhen,
denn zweifellos steckt im Webirge noch beträcht¬
liche Beute . Bei dem Durchbruch von Tarnpw-
Gvrlice  betrug die Beute in dem gleichen Zeit¬
raum , nämlich innerhalb von 1« Tagen nach
dem 2. Mai 1915, 140000 Gefangene und etwa
600 Geschütze. Bei dem Durchbruch von Z a lo c ze
am 19. Juli 1917 wurden innerhalb von 14
Tagen verhältnismäßig wenig Gefangene und

Beute gemacht, nämlich nur etwa 39000 Gefau-
Oerre und 50 Geschütze. And diesen Bergleichen er¬
steht man , wie gewalttg die Erfolge bei der ita-

. stenifchen Offensive gewesen sind. Die Kapitu¬
lation der italienischen Armee auf dem Ostüfer
des Tagliamenko brachte uns bekcnmtlich allein
60 000 G-ejangene und mehrere -hundert Geschütze.
o>u der Schlacht von Sedan  ivurden vergleichs¬
weise durch völlige Eiuschließung- infolge beider¬
seitiger Umfassung 95 000 Gefangene und 415 Ge¬
schütze erbeutet : in der Schlacht bei Tannen¬
berg,  bei der ebenfalls eine völlige Einkreisung
gelang , 'wurden über 90000 Gefangene mit 2fr*
ttUene und Bagage erbeutet . Die Zahl der Toten
betrug über 40000 . Einen weiteren Bergleich gibt
die Masurenschlacht  vorn 8. bis 13; Seh-
tember 1914. Damals wurde eine einfeiiige Um-
Wfsung erreicht unter Festhaltmrg des anderen
Flügels durch Frontalangriff . Es fielen-uns dabei'
30000 Gefangene und 150 Geschütze in die Hände,
rund 40 000 Mann betrugen die blutigen Verluste'

Eime frmlzöstsche Warmnrg
Bern . 5. Nov. (M. B.) Das „Journal des

Tebats warnt die Oeffentlichkeit vor dem Ge¬
danken, daß man auf dem italienischen

r r e g s scha IIp l a tz den Bewegungskrieg und
zugleich die Entscheidung finden werde. Es sei
gnt, die Italiener mit allen verfügbaren Mitteln
zu nnterstiitzen,und an dem gemeinsamen Crfolge
nberall da mitzuwirken, wo der Feind eine Ent¬
scheidung suche. Aber es sei eine Täuschung
wenn man sich einbilde. daß man Deutschland eine
enitzheidende Mederlage auf dem Schlachtfelde bei-
bringen könnte, dessen wirkliche Lage man nicht
kenne und das so weit von den Reserven der En-
tente irnd ihrer Basis in Frankreich entfernt liege.
Die Einheitlichkeit der Front habe schon ihre Be-
rechtiguiig, aber inan müsse zunächst die Eiicheit-
lichkeit der militärischen Anstrengungen Frank¬
reichs auf der Westfront verwirklichen.

Das englische Nrterl
_. H agg,  5 . Nov. Tie hier - vvrtiegenocn en g-
lltwen Blätter  vom Freitag und Somstao
enthalten sich entweder Äinzlick der Komme-nture
Br der großen ikali eni scheu Ried «-ntage
und begnügen sich lediglich mit der Wiedergabe der
amtlichen Berichte oder sie sind in ihren Bespre-
ümngen vorsichtig und suchen zu beruhigen . Eha-
rakteristisch sind die Auslassungen des- bekannten
Militärischen ^ Mitarbeiters der „Times " , des
Oberit Repington,  der in enger Beziehung
zum Kriegsministerinm steht. Er ivill in seinen
Ausführungen die Bedeutung der Vorgänge nicht
leugnen , besonders wenn man allnähme , daß die

, Siegesbeute für Sieg oder Niederlage zeuge. Im¬
merhin ho,ft Repington in seinen Darlegungen
vom Freitag noch, daß die Ueb erg äuge  über
c>en Tagliamento  von den 'Deutschen ni ckt
erzwungen  werden , wenigstens läge noch kein
Anzeichen dafür vor , an einen Uebergang zu
glauben . Eindringlich fordert Repington sofortige
entschlossene Maßnahmen : „Eine schwere Krisis
hat zweifellos- die der Alliierten betroffen,
und Ooar eine Krisis , die vor allem Einigkeit
und harten Kampf erfordert . Wir zweifeln nicht
daran , Edaß die Verbündeten Italiens stch der
Situation gewa-chien zeigen Iverden, und daß das
Kriegsamt die schon solauge fälligen Maßnahmen
endlich treffen wird . Wir haben altznlange den
Kampf witTruppenmassen ausgesührt , die unseren
Bedürfnissen ni>cht genügten und außerdem mit zu
spärlichen strategischen Reserven, um einem der-
artigen Fall begegnen zu können, wie er jetzt
entstanden ist. Me Lage muß geändert iverden,
wenn wir den Sieg erringen wolleir."

Der Eindruck r« Frankreich
Genf,  5 . Nov. In der Freitagsnummer des

„Petit Parisien " wird die Ueberzeugung ausge¬
sprochen, daß Cadorna sich bis zur Etsch
zu rück z sehen  werde , damit die französischen
und englischen Truppen Zeit gewinnen zur Vor¬
bereitung ihres Ausniars-ches in Ober -Italien . Das
„Echo de Paris " .hoffte über am nämlichen Tage,
daß es Cadorna gelingen werde, sich! au ' die Linie
des Tagliamento anzuklammern , denn der Rückzug
bis an die Etsch würde nicht nur Venedig ikn
Oesterreichern ausliefern , sondern diesen cuufr ge¬
statten , ihre Front um die Hälfte zu verkürzen.

Wie die Pariser Zeitungen erzählen , ist der
Romanschriftsteller Marcel Prevost gegenwärtig
als Oberstleutnant der Artillerie dem Presse¬
büro des großen Hauptgnartiers zugeteilt . Am
Mittwoch empfing er die Vertreter der Presse
und ersuchte sie, in den Zeitungen der Hauptstadt
und in der Provinzpresfe ausführlich die fran¬
zösischen Erfolge an der Aisne  zu schil¬
dern und auf die große Bedeutung der weiteren
inilitärifchen Operationen <m der französischen
Front hinzuweisen, daö alles , um das franzö¬
sische Publikum von der ourch die italie¬
nische Niederlage  bewirtten Aufregung ab-
zulenken nnd es we^ n der Abgabe von Truppen
und Artillerie an Italien M beruhigen . .Einige
Blätter wie „Pays " und „Heure" sind boshaft ge¬
nug , Inhaltsangaben über diesen „von akademi¬
scher Beredsamkeit" erfüllten Vortrag von Marcel
Prevost zu veröffentlichen.

Unsere Nmiderickämpfer
„Die Schlacht in Flandern lebte nach kur¬

zer Unterbrechung gestern wieder- auf. — Im
ganzen beträgt der mit schweren blutigen Opfern
erkaufte feindliche Gewinn etwa einhalb Kilo¬
meter Boden, überall sonst war sein Einsatz ver¬
geblich." Ko stand es im Heeresbericht vom 13.

Oftober , so ähnlich lasen wir es in diesen drei
Jahren immer und immer loieder. Und wie
leicht liest sich das : „Die Angriffe wurden ab¬
geschlagen." Achtlos gehen Taufende in der Hei¬
mat an den Berichten der Obersten HeereSlei-
timg vorbei, denken oder sprechen gar aus : „Wr>
der nichts Besonderes ! Rnr Angriffe abgeschla¬
gen !" Der lange Krieg macht stumpf, und viele
toürden sich gewiß schämen, wenn sie einmal vor
Augen sehen könnten, welches Heftenkum sie v:r-
kennen, ein Heldentum» demgegenüber die Ta¬
ten der Spartaner bei Thermvphlä , eines Ro¬
land bei Roncevak, ja alle , alle Heldentaten , die
uns die Geschichte von Jähriansenden überliesert
lzak und di? unsere Schnlbuben mit Recht bewun¬
dern , verbkajfen müssen. Es hak Leute gegeben,
die da meinten, Kultur und Fortschritt hätten
das deutsthe Volk entnervk. Unsere Feldgrauen
in der Flandernschlacht haben sie eines Besseren
fceMjrt. Wer hat je gedachk, daß ein Mensch
imstande sei, mehr als drei Jahre lang immer
wieder ein Artitteriefeuer auszühialten , dessen un¬
geheure, Sinne und Nerven zerrüttende höllisch.'
Gewalt keine Jeder schildern kann? Zahlen , sagt
nian , sprechen eine beredte Sprache . Der eng¬
lisch? Munftronsminisker Churchill erirätziite neu¬
lich im Parlament , daß der Munitionsverbrauch
der Flandernschlacht in ckmer 'Wische dem der-
gesamten Sommeschlacht. entspräche. An einem
Tage verfchießeit unsere Feinde an der Hauptt
tampssront , vorfichftg geschätzt, die doppelte Zahl
von ArtillerioKeschassen,, bie das deutscize Heer
ftn-Lanzeu Krchge 187kX/7l verbraucht - lKit, efti-

Ichließlich der Belagernngen. Dazu kbmini noch,.aß sich die Sprengkraft des einzelnen Geschof-
rs oervielstrckst hat , die. Zahl der großen Kaliber
kdeirteiid gestiegen ist, daß GaSgeschosse gefähr¬

lichster Wirkung beigemischt zum Ausfetzeu der
atembehindernden Maske zivingen, daß Sch mm»,
Nässe, Mlte » Hunger , Müdigkeit tu'nd die Erü
kvartting des angriffsbereiteN Gegners , die
Schrecken des Todes und der Schmerzen rings¬
um an den zum Zerreißen angespannten Nerven
zerren . Um  trotzdem, trotz dieser Swiffe aus Erden
tnt der deutsche Soldat eisern seine Pflicht . Er.
greift zu den Waffen, wenn der Gegner cmgreist,
und verteidigt sich im Kämpfe Mann gegen Mann.
Er tritt ans den Beseht,seiner Offiziere zum Ge¬
genstoß an und wirst den Gegner aus seinen Stel¬
lungen hinaus . Wer findet Worte für schchrs Wun¬
der, wie es nur die Liebe-vollbringen kann, die
Liebö-zum Baterlande , zu Weib und Kind und oen
Eltern daheim, die ftei und 'gkückkich leben sollen in
aller Zukstnst! Der Engländer verneigt sich vor
der Größe deutschen Heldenttiins , nicht ein Ge¬
fangener , der nicht offen zugäbe, daß er solche
Widerstandsft .aft nicht für menschenniöglich ge¬
halten hätte . Die Truppen , die der Befehl der
Heeresleitung zu Angriff und Ziel führt , sie dan¬
ken dem Schöpfer für ihr Glück. Keine Anstren¬
gung ist zu schwer, wenn es gilt , den Feind zu
schlagen und zu werfen. Winkt doch den Erobe¬
rern von Riga und Oesel und den Jtzalienkämpfern
unsterblicher Ruhm, und das Vaterland jubelt
den stolzen Siegern zu. Vorwärts gehts und der
Feind weicht!"Schöneres kann es für einen Monn
nicht geben. Für ein solches Ziel ist waljrlich
kein Einsatz zu groß. Und in Flandern leidet und
blutet das deutsche Heer, verteidigt mit schier
übermenschlicher Kraft jeden Fußbreit Boden
gegen einen übermächtigen -Feind . Ihm winkt
kein strahlender Sieg , keine Glocken läuten , keine
Fahnen wehen, wenn in heißer, blutiger Schlacht
der Ansturm der .Wehrmacht fast des ganzen bri¬
tischen Fniperiums an deutschem Widerstande zer¬
schellt. Die Zeiten der Einzüge in eroberte
Städte , der siegreichen Vormärsche sind hier längst
vorüber . Die Kameraden in Ost und West ver¬
stehen einander : die meisttn Unter ihnen haben
den Krieg auf beiden Fronten kennen gelernt.
Zahllos sind die Zeichen der Anteilnahnie des
Ostheeres an den Kämpfen in Flandern . Aber
schwer drückt aus unsere Soldaten im Westen die
Gleichgültigkeit in weiten Kreisen der Heimat,
der Mangel an Verständnis für das Große , was-
lsier draußen geleistet wird , das 'Größte und- Er- -
habenste, was deutsches Heldentum je geleistet
hak. Erst die 'Geschichte ivird den Ruhm der
Kämpfer und Dulder von der Flandernfront in
leuchtender Klarheft ersttahlen lassen. Die Hei- N
mal aber sollte, 'wenn auch der Tag : mit seiner
rauschenden Flut an gewaltigen Geschehnis'en und
härtester Arbeit ihre Sinne - gefangen- nimmt,
immer von neuein eingedenk sein, daß die eisen¬
harte graue Mauer im Westen, an der Stürme
einer ganzen Welt von Feinden zerschellen, die
>Grnndlage aller nuferer militärischen Erfolge auf
anderen Kriegsschauplätzen und des vom Krieg
verschonten friedlichen und ungestörten : Lebens
in den deutschen Landen ist. Nichts wird aus¬
reichen, unsere Dankesschuld an die Helden, die
in der zähen Verteidigung leiden und bluten und
die im begeisterten Borstürmen den .Sieg .er¬
kämpfen, abzutragen!

Ersätze« dMsWe« des
„ll"-Dostkkieges

Die Wirksamkeit des uneingeschränkleu örllEie
schen U-Boot.krieges, die von den offiziellen seiiik-
lichen Fest- und Btrsammlungsrednei ' i mit
krampfhaftem Eifer immer noch geleugnet oder zu
entkräften versucht wird, findet in  einem von
bekannter fachmännischerSeite geschriebenen.Aus¬
satz des „Nieuwe Rotterdams,ch- Eouranl ? vom
30! Oftober .eine erngeh- n -̂^ Würdigung . .Sie
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Ausführungen des Verfassers , der sich „Nautilus"
nennt , müssen in Teutschland ganz besondere Auf¬
merksamkeit erwecken, da er «aut Grund seiner
objektiven Feststellungen aus den deutschen und
englischen Veröffentlichungen , sowie aus den unbe¬
streitbaren englischen Schiffs- und Teeverkehrs¬
statistiken zu seinem endgültigen Urteil über die
Wirkung des deutschen U-Bootkrieges kommt. Mit
Genugtuung dürfen wir konstatieren, daß „Nau¬
tilus " die deutschen Perlustmeldungen als höchst¬
wahrscheinlich richtig hinstellt , ja betont , _daß
sie eher (zu niedrig als zu hoch seien. Auf der
Ändern Seite aber seien die Meldungen der Gegen¬
partei über ihre Verluste und über ihren Schiffs¬
verkehr entschieden  f a lLd; und das wird

.durch klare und eindringliche Berechnungen nach-
zuweisen versucht. „Nautilus " schreibt u. a . :

„Tie Deutschen geben als Ergebnis eines halb¬
jährigen Krieges reichlich5 Millionen Tonnen an. lo
daß, da obige Berechnung sicherlich vom deutschen
Standpunkt aus ungünstig ausgestellt' ist, kein Grund
besteht, die deutsche Zahl in Zweifel zu ziehen. Was
bedeutet nun der Verlust von 10 Millionen Bruito-
Tchmen Schisscraum im Jahre für den Weltver¬
kehr des Verbandes? Am 1. Februar 1918 werden
tnsgesamt seit 1. August 1914, trenn man den in¬
zwischen erfolgten Neubau von Schiffen(der bis Mitte
,191V sehr gering war) mitberücksichtigt. ungefähr 11
Millionen Brutto-Tonnen Schiffsraum vernichtet fern.
Nun ist für eine energische Durchführung des Krieges
auf seiteir des Verbandes eine genügende Anzahl ziem¬
lich schnell fahrender Dampfer von mindestens 1600
Brutto-Tonnen nötig. Kleinere Schifte find als Er¬
gänzung wohl unentbehrlich unter den letzigen Um¬
ständen, aber man wird absolut gezwungen sein, den
Krieg einzustellen, lvenn es eines Tages keine Schifte
über 1)600 Tonnen mehr gibt. Die zahllosen schifte
von 200 bis 1600 Tonnen, die für die Bewachung der
See Notwendig sind, ihr geringes Ladevermögen, der
ungeheure Zeitverlust und ihre verhältnismäßig viel
zahlreichere Bedienung beim Laden und Löschen werden
eine einigermaßen moderne Kriegsführung völlig un¬
möglich machen. Auch Segelschiffe können vollkommen
außer Betracht bleiben, da sie gegen U-Boote wchr-
los sind. . . .

Aus Lloyds Register ergibt sich, daß die Weli-
stotte am Ende des vorigen Wahres aus ungefähr
8600 Dampfern über 1600 Brnlto-Tonnen bestand;
von ebenen etwa 350 über 10000 Tonnen groß waren.
Nach „Daily Telegraph" (Bericht vom Oktober 1917)
waren für die Versorgung der englischen Zivilbevölke¬
rung im Anfang des >>,neingeschränktenU-Boot,rieges
1500 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen verfügbar,
während ein englischer Bericht ans dem Februar 1917
angab, daß im ganzen 3000 Schisse über 1600 Tonnen
für England (Heer und Bevölkerung) verfügbar feien.
Beide von einander unabhängig miigetcil en Angaben
stimmen also sehr gut miteinander überein. . . .

Bon den aus der Welt verfügbaren 8600 Schiften
hat England allein für eine genügende Versorgung
des Heimatlandes und des Heeres 3000 Schiffe nötig.
Von diesen sind nach „Daily Telegraph" bereits 584
versenkt worden (über 1600 Tonnen, bis Ende Sep-
stember) .und es werden vor 1. Februar 1918 noch gut
200 mehr torpediert werden, oder ungefähr im ganzen,
800, naa> der offiziellen englischen Annahme, wobei
dann Noch nichts für nicht gefunkene, aber schwer
beschädigte und in längerer Reparatur besindlicheSchiffe
angesetzt ist.

Diese 8600 für eine energische Kriegführung allein
brauchbaren Schifte, die aus der Welt vorhanden sind,
haben einen Bruttötonnengehalt von etwa 25 M̂il¬
lionen. Dieser Kaum ist jedoch Unmöglich ganz für
die Kriegführung zu gebrauchen. An erster Stelle muß
davon der Schiffsraum der Mittelmächte abgezogen
werden, insofern er sich noch in ihren Händen be¬
findet, und ein sehr großer Teil der bisher noch
neutralen Schiffahrt. Zweitens muß Amerika, Asien
und .Australien gerechnet werden, für den eine große
Anzahl großer Dampfer nötig ist, wenn man die
Volkswirtschaft dieser Weltteile nicht absolut in Un¬
ordnung bringen will.

Falls man also alle diese Faktoren in Rechmmg
zieht, dann kann höchstens aus 17 Millionen Tonnen
gerechnet werden als düienige Anzahl Tonnen, die
von der Gesamtwelltonnage vor dem 1. Februar 1917
für die intensive Kriegführung in Europa, einbe-
griften die Nahrnngsmittelversorgnngder europäischen
VerbandsVÄker, zur Verfügung stand. Hiervon wec-
dÄi (die Neubauten bereits mit eingerechnet! am
1. Februar 1918 etwa 10 Millionen Tonnen ver¬
nichtet sein, so daß dann höchstens noch 7 Milltvnen
Tonnen, die für die Fortsetzung des Krieges ver¬

nicht schwächen will. Aus einer Anteilnahme Amerikas
auf dem europäischen Kriegsschauplatz, für welche allein
nochmals 5 bis 6 Millionen Tonnm nötig fein rocr-
den, kann in keiner Weise etwas werden. Nun ver¬
mag man natürlich die Verluste zu ergänzen aus
dem Bestände an kleinen Schiffen und aus Segel¬
schiffen, aber dies würde doch die Kriegführung und
Lebensmittelversorgung derartig erschweren, daß es
einem sicheren Untergange gleichkommen würde. Es
bleibt ferner noch die Möglichkeit der Neubauten in
einem derartigen Tempo, daß die Verluste wettge¬
macht werden. Dieses Verfahren würde nur möglich
sein aus Kosten'einer kräftigen Fortsetzung des Krieges,
denn dafür allein müßten außerordentlich viele ver¬
schiedene Fabrilen, junge Arbeiter und Rohstofte der
intensiven Kriegführung entzogen werden, so daß der

wendbar sind, übrrgbleiben. Wie sich anS englischen
iMI-v*a a 'U m» 1rtt v Vfit fiov r»vrttfTvavt f »W) Xt .-vf.j **Angaben selber früher ergeben hat, ist dieser Schisfs-

lleraum (5 bis 6 Millionen Tonnen) allein bereits
uÄtig für den Trupventransport, Verwundetentrans¬
port, Material - und Munitionstransport der europäl.
schen Berbandsheere, das amerikanische nicht mit ein¬
gerechnet.

Mn Hand der gegenwärtigen Angaben bleibt also
iuM den 1. Februar 1918 herum absolut kein Schiffs¬
raum mehr für die Nahrungsmittelversorgung von
Europa übrig, wenigstens nicht, wenn man das Heer

Rückgriff auf dieses Mittel einen vollen Erfolge der
U-Boote gleichstehen würde. Tie Beschlagnahme odcr
drohende Beschlagnahme neutraler Schiffe ist, mciner
Ansicht nach, als ein letzter Notschrei anzusehen, der
ledoch die endgültige Abrechnung höchstens um einige
.Monate hinausfchicben kann."

Den Einwand , daß ' die englischen Angaben
.Wer den wöchentlichen Schifssverkehr in- ihren
Häfen ein anderes Bild zeigen, wiü.erle.gt Nautilus
zunächst mit der Feststellung , daß dachet die Küsten¬
fahrer eine große Nolle spielen und immer wieder
in der Statistik an stauchen. Tann aber weist er
durch eine sehr feine Berechnung die vollkommene
Unmöglichkeit dieser englischen Angaben nach. Er
geht davon aus , daß für die Versorgung Englands
mit Lebensmitteln und Rohstoffen fast ausschließ-
diejenigen Schiffe in Betracht kommen, die zwi¬
schen Großbritannien und Amerika, Afrika ,nnd
Indien verkehren. Australien sei wegen Mangels
an Schiffen für England unerreichbar . Tie Schisse
würden bis zum äußersten ausgenutzt , könnten
aber , sehr günstig veranschlagt , einschließlich der
Ausfahrt höchstens nur einmal im Monat hie
Reise machen : das würde , dä die amtlichen eng¬
lischen Angaben wöchentlich im Durchschnitt das
Einlaufen von 2500 Schiffen in englische Häfen
melden, im Jahre 130 000 Schiffe ausmachen . Es
würden demnach also mindestens 130 000 : 12, also
10 883 verschiedene Schiffe dazu nötig sein. 'Nauti¬
lus fährt nach dieser Berechnung fort:

„Auf zwei Arten ergibt sich nun die vollkommene
Unmöglichkeit dieser englischen Angabe, denn wenn war
den niedrigen Turchichnittsinhaltder engl schea Flotte
vttn 935 Tonnen brutto mit der Anzahl der im
Jahr einlaufcnden Schiffe vervielfachen(w n'gstens mit
den auf dem Papier einlaufeuden). dann würde der
Verkehr in allen englischen Häsen jetzt im Jahre
betragen 130 000 mal 935, d. h. gut 121 Mill . To.,
während diese Zahl sich vor dem Kriege nnr aus
50 Will . To. belief und außerdem vor dem Beginn
des uneingeschränktenU-Bootkriegcs aut zirka die Hälfte
vermindert war ! Zweitens würden für den amllich
gemeldeten Verkehr 10 883 Schiffe nötig sein, während
England, nach eigenen Angaben, fiir diesen Verkehr im
Anfang des Jahres nur 3000 für den Zweck wirk¬
lich geeignete Schiffe verfügbar hatte. In Wirklichkllt
ist Mit 3000 brauchbaren Schiften bei jährlich >e 12
Reisen, was sehr hoch gerechnet ist. einWochcnvcrkehr von
3000 irrtal 12, durch 52 dividiert, von ungefähr 700
möglich. Tie amtliche Zahl 2500 muß denn auch
unrichtig sein, ebenso wre derartige Zahlen der übrr-
gen Verbandsrcgicrungen.

Von diesen ausschließlich für England verfügbaren
Schiffen (also ohne die anderen Berbandsschifse) wurden
bisher bereits, nach amtlicher englischer Angabe, 850
torpediert, aber es sind auch viele beschädigt und
dadurch lauge Zeit unbrauchbar, so daß sicher 1000
Schifte abgehen, was eine wöchentliche Verminderung
t>m 1000 X 12:52 = 230 ergibt. Auch aus dieser
einfachen Bettachtung ergibt sich, daß von den jetzt
sür England verfügbaren brauchbaren Schiffen bereits
i'm Jahre 1918 kein einziges mehr in seinen Häsen
ent« oder auslausen kann.

Aus allen diesen Betrachtungen ziehe ich die Schluß
solgerung, daß die deutschen Angaben  über den
U-Bootkrieg höch st wahrscheinlich richtig  snd,
dich die Angaben der Gegenpartei ent"
schieden falsch sind, und daß der U- Boo tkrieg,
wenn kein durchgreifendes Mittel gegen die U-Bole ge-
ftmden wird, was bisher noch absolut nicht der Fall
ist, tm Jahre 1918  und zwar vor dem Ent
jenes Jahres , zu einer Entscheidung zu
g un st en d er M i t 1e1m ä cht e a u s f a l l e n muß
falls diese es wirtschaftlich noch so lange anshalten,
und falls die äußerste Krastanstrcngung der Engländer
die Deutschen aus Flandern zu vertreiben, vor dieser
'Zeit kerne greifbareren Erfolge zeitigt als bisher."

Das australische Getreide
Basel,  fö . Nov. „Westminster Gazette"

schreibt: Die Geschichte des a u st r a l i s che n G e
treib es  ist keine sehr erfreuliche Lektüre. Die
Getreidekommission hat 14 Millionen Quarter
zum Preise von 26 Millionen von der australischen
Regierung gekauft. Kurz nach dem Kauf wurde
der Tonnagemangel akut und das Ge treib

iegt noch immer in Australien.  Es wird
tzetzt in Mehl umgewandelt , da sich das Mehl
resser hält und weniger Tonnageraum bean-
prncht. Man fürchtet indessen, daß ein großer

Teil des Mehls verloren gehen  wird , wenn
dit notwendigen Schiffe nicht  bald zur
Verfügung gestellt werden . Da die Garantie für
die Güte des aufgespeicherten Getreides am 31.
Dezember ablänst und Anzeichen vorliegen , daß
die Art der Aufspeicherung nickt zufriedenstel¬
lend ist, so schlügt die Kommission vor , daß, falls
sie notwendige Tonnage für die Ausfuhr nach
irgend einem Markt nicht geliefert werden kann,
öfortige Schritte von der Regierung getan wer-
den, um festzustellen, ob das Getreide nicht in
Australien in irgend einer Form verarbeitet wer¬
den kann, die seine Arsilchwah-rung bis zur Zeit
des Verbrauches ermög N

Aus aller Wett

Die Erfolge zur See
Fünf Dampfer versenkt

Berlin.  3 . Nov. (W. T.-B . Amtlich.! In
der nördlichen Nordsee wurde» nenerdings von
einem unserer Unterseeboote fünf Dampfer
versenkt;  vier davon wurden aus Geleitzügen,
die zwischen Norwegen und England fuhren, her¬
ausgeschossen. Der fünfte vernichtete Dampfer
war bewaffnet und fnhr einzeln unter Sicherung.

Rotterdam,  5 . Nov. (W. T .-B. Nichtamtlich.)
,Maasbode " meldet: Der englische Dampfer
.E a m s w a n" (4000B .-T.) ist mit einem anderen
Dampfer zusammengesioßen und gesunken. Der
amerilanischc Regler „Van Allens"  aus Boug-
thon (2129 Br .-T .) und der englische Dampfer
„P c r i m" (1048 Br .-T .) sind gesunken.

Lin Kronrat in Berlin
Berlin,  5 . Nov. Heute hat unter dem Vor¬

sitz des K a i s e r s eine Sitzung des Kronrates
stattgefnnden , an der außer den preußischen
Staatsministern und den Staatssekretären u. a.
auch Generalfeldmarschall von Hindenburg,
General Ludendorf  und der Chef des Admi¬
ralstabes der Marine v. Holtzendorff  teilnah-
men.

Die Besprechungen,  die in  den letzten
Tagen im Bundesratssaal des Reicksamt des
Innern Zwischen dec Obersten Heereslei u .ig, dem
Reichskanzler und dem Vizekanzler, dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen und mehreren Herren
der politischen Abteilung dcs Ausfä lligen Amtech
stattfanden , sirrd, wie wir schon jüngst bemerk¬
ten , nicht etwa aus Anlaß des Kanzlerwechsels
anberanmt worden , sondern es handelt sich um
Beratungen , wie sie während des Krieges von
Zeit zu Zeit zwischen den masg -ebenden Stel¬
len der Reichsleitnug stattfinden . Beratunzen , die
der militärischen und politischen Lage
und den aus ihr zu ziehenden Entschließungen
gelten und die zurzeit durch das , was sich an
unserer Nordostfront und an der Südsront in
Italien ereignet hat , mit Rücksicht auf den wei¬
teren Fortgang der Tinge eine besondere Be¬
deutung haben mögen. Der „Lokalanzeiger" will
wissen, daß auch die poln ische Frage  ein¬
gehend besprochen worden sei, und sch ießt aus
der Tatsache, daß der deutsche Zivilgvuoerneur
von Riga , Senator Penmann,  zur Beratung
hinzugezogen worden ist, daß auch die neu ge¬
schaffene Lage an unserer Norvostfront behände t
worden sei. Ob es richtig ist, wie einige Bläst
ter vermuten , daß auch Graf Czernin  an die¬
sen Besprechungen teilnehmen werde, mag da¬
hingestellt sein, aber es unterliegt keinem 'Zwei¬
fel, daß der heute Vormittag mit diplomati¬
schen Hilssarbeitern eingetrosfene Leiter der aus¬
wärtigen Angelegenheiten Oesterreich-Ungarns,
der formell den Besuch des Staatssekce 'ärs von
Kühlmann erwidert , nicht nnr mit diesem, son
dern auch mit dem Reichskanzler  manches
zu besprechen haben wird , was auch den Gegen¬
stand der erwähnten Konferenz mit der Obersten
Heeresleitung gebildet hat.

Sobernheim,  4 . Nov. Der Mühlenbesitzer
Jak . Krause  wollte in der anbrechenden Tu»,
leihest in seine Mühle gehen. Er rutschte auz
und stürzte ab.  Von seinen Angehörigen wurde
er als .L eiche vorgefunden.

h. Darmstadt,  4 . Nov. Im hiesigen Gesa»,
gencnlager trafen bis jetzt 4000 gefangene Ita¬
liener ein. Mancher von ihnen kannte Teutschland
bereits von friedlicheren Gelegenheiten her.

Petersburg,  4 . Nov. Auf der Bckhn nach
Wladikawkas ist ein Schnellzug mit einem Mi¬
litärzug znsammengestoßen. 25 Personen wurden
getötet . 70 schwer und eine größere Anzahl leicht
verwundet . Die Mehrzahl der Opfer sind Soll
baten.

A t h e n , 4. Nov . Ein heftiger Mrbelsturm ha,
die Insel Naxos verwüstet.
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Kleine politische Nachrichten
Ein neuer 13 Milliard ««-Kredit

D e r l i n , 5. Nov . Die neue Kreditvorlage wird
vermutlich , wie das letzte Mal , ans 15 Milliar¬
den Mart bemessen sein.

Rom.  Der Präfekt von Rom untersagte die
Abhaltung des sozialistischen Kongresses, der am
1. November stattsinden sollte.

Fachleute über Beton -Schisse
- Wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm , so

klammert sich bekanntlich die Entente an jeden
neu auftauchenden Plan , der geeignet erscheint,
der immer drohender werdenden Schifssraumnot
abzuhelfen . Wenn auch in den Vereinigten Staa¬
ten Schiffswerfte wie Pilze ans der Erde ge¬
schossen sind, so können sie doch nicht die Tat¬
sache ans der Welt räumen , daß ein U-Boot in
einer Minute zerstören kann, was Tausende flei¬
ßiger Hände in 9 bis 12 Monaten erbauen . Nun
hat man sich für den Plan des Betonschi'fbaues
lebhaft begeistert, und überoptimistische Feindet-
kreise vermeinten hierin dasjenige Allheilmittel
gefunden zu haben , das mit einem Schlage dem
Mangel an Schiffbaumaterial , vor allem anStahl,
ein Ende machen, wie auch die Bauzeit erheb¬
lich abkürzen sollte. Sehr verlockend mutet zwar
die Einfachheit des Betonschiffbaus an . Man
baut eine Form , bringt einige Spanten als
Schifssskelett hinein , gießt flüssigen Zement dar¬
über und — fertig ist das Schiff. „Eng beiein¬
ander wohnen die Gedanken, doch hart im Raume
stoßen sich die Sacken ." Das ging deutlich aus
einer Versammlung der Christtania -Reedervereini-
gung hervor , die sich eingehend mit dem Beton-
schiffbau beschäftigte. In einem längeren Bortrag
schilderte ein, jedenfalls in dieser Art des Schiff¬
baus beschäftigter Ingenieur , was bisher erreicht
und was zu erhoffen wäre . Aus seinen Ausführ¬
ungen geht hervor , daß die bis jetzt gebauter
1000 Tonnenschiffe eine Bordwanddicke von 3
bis 4 Zoll haben, daß aber der Bau des Achtei-
stevens zu .schwach und unpraktisch ausgefallen
sei. Größere Seeschiffe ließen sich nur dann aus
Beton bauen , wenn sie mit einem starken Eisen-
Verband versehen wären . Zu bezweifeln wäre die
Verwendung des Bllons im Kei g schif.bau , weil
die Erschütterung durch das Schießen den Ver¬
band sprengen und auseinanderreitzen würden.
Ber Motorschiffen müßte man besonderes Augen¬
merk darauf richten , daß das Oel den Bet-"
nicht auflöst . Dem Vortrag folgte eine lebhä
Erörterung , in deren Verlauf bekannt tour!
daß zwar der Preis ungefähr 90 Prozent mt,.
riger ist als für Stahlschisse, daß es aber ,
felhaft erscheint, ob in normalen Zeilen der Be¬
tonschiffban mit dem Stahlschiffbau in Wettbv
werb treten kann . Zwar wurde von anscheinend
interessierter Seite geltend gemacht, daß ähn- l
liche Zweifel wie jetzt sich auch beim Uebergang
von Holz zu Eisen und- von Eisen zu Stahl be¬
merkbar gemacht hätten , doch die Reederkreist;
standen ziemlich einmütig auf einem ablvarten-
den oder gar ablehnenden Standpunkt gegen das
Betonschiff. Für schwerere Ladungen , wie z. B.
Erz sei ein Betonschiff kaum zu gebrauchen , dabei
sei das Gebracht des Schiffsrmnpses 60 Prozent
schwerer als das gleiche eines ebenso großen
Stahlschiffes . Ferner seien Zweifel an der Elastizr-
tät des Betonrumpfes berechtigt- Bis jetzt sind be¬
kanntlich nur Leichter und ein Motorschiff von IM
T. für die Binnenfahrt aus Beton fertiggestellt^
worden . Man kann aber wohl mit ziemlicher
Sicherheit annehmen , daß das Betvnschiff kaum
als ernstlicher Wettbewerber für das Eisen- und
Stahlschiff in Frage kommen wird . Den schwere»
Erschütterungen durch Maschinen und hohen See-
gang wird sich der Betonschisfsrumps auf dre
Tauer wohl sehr wenig gewachsen zeigen und
bei einem Grundstoß dürfte wahrscheinlich sehr
leicht ein Durchbrechen des Schiffes erfolgen . L«
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Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer

(20. Fortsetzung.) (Hochdruck verboten.)
Sei mein Fürsprecher bei ihr , wie schon

i,'o oft , sag' ihr . daß ich unaufhörlich - an
sie denke, daß ich ihr Bild unauslöschlich in
Mir trage , daß sie die Muse ist, die mich be¬
gleitet und daß ich kein größeres Glück tenipe,
als sie eines Tages als Weib zu mir in den
sonnenvergoldeten Ruhmeswagen zu .heben —
du kannst däs viel besser ausdrücken, als ichl
plumper Kerl. Sag ' ihr alles , was hu an meiner
Stelle empfinden würdest, — äber erst, wenn
ich fort bin !"

Julian 'war etwas blaß , während er das
Löschblatt auf den Scheck preßte . Nun schien
er sich erst 'Zu besinnen, was er eigentlich wollte
.— reichte dem Freunde das Papier .und ergriff
dabei seine Hand.

.Ich glaube , ich habe dir zu deinem Glücks-
sall nach gar nickt gratuliert ?"

„'Dank', dank' !" erwiderte ihm Hugo mit dop¬
pelter Beziehung . „Ick weiß auch, was ich an
dir halst . Tu bist der treueste Freund , Gott
segne dich dafür !"

Schon uw den Ueberschwenglichen abzuwey-
ren , sprang Julian auf seine eigenen Angelegen¬
heiten , berichtete von der Unterredung mit dem
Vater — natürlich so weit , als sie die Leining-
haus nicht berührt hatte — und gestand mit
trübem Lächeln, daß ihm das Beispiel des
Freundes nahegelegt habe, ob er nicht auch gut
täte , sich den väterlichen Awangsdispositionen
durch eine regelrechte Flucht zu entziehen .^

Hugo redete ihm das aus . Besser sei es,
in den sauren Apfel .zu beißen und noch diese
zwei Jahrgänge Handelshochschnle auf sich zu
nehmen . ,Jn der Zeit spare an Geld zusammen,
dann kannst du dich bei erreichter Großjährig¬
keit mit gutem Mut auf dein Recht der Selbst¬
bestimmung stützen. Entzieht dir der Vater dre
SWsidien , so kannst du aus eigenen Mitteln
die Sttidienjahre an einer auswärtigen Univer-
Mät bestreftcn . Hast du einmal deinen Doktor

gemacht und dich als Privatdozent habilitiert , so
bleibt deinem Alten wohl nichts übrig , als Ja
und Amen zu sagen und den sruchtlosen Eigensiirn
gusznstecken." ^ .

„Ich glaube , dein 'Rat ist' noch der beste",
seufzte Julian und beschloß, ihn dem Ulmenstocker
Protektor zur Begutachtung vorznlegen.

„Weißt du," lachte Hugo, „ich bin allerdings
auch aus egoistischen Gründen dafür , daß du
hier bleibst."

„Wieso?
„Nun Äen Emerentias wegen. Wer soll mich

denn bei ihr vertreten , wer soll sie denn trösten,
wenn nicht du ?"

,„Ach so — ja , ja ! Das hatte ich schon wieder
vergessen."

„Sei so gut ! Wenn du so ledern bist, wird
es schwer halten , die Trauernde aufzuheitern ."

„Ja , weißt du denn übrigens , daß mir der
Graf gewissermaßen fein Haus verboten hat ?"

„'Das erste Wort, das ich davon höre . Wann
denn , wie denn ?"

Julian vermied es, nähere Auskunft zu geben,
staunte vielmehr , daß Hugo davon nicht schon
durch Einerenz erfahren habe und war noch
mehr erstaunt , als er vernahm , daß Hugo, von
seinem Vorhaben mit Meister Fries in Anspruch,
genommen, die letzte Wockse nicht dazu gtkontmen
sei, bei Emerenz vorznsprechen.

„Ja dann —", meinte Grödner , „wird uns
wohl beiden nur noch,der schriftliche Weg bleiben ."

„Aber dich scheint Graf Eberhard ja dulden zu
wollen Dem Künstler scheint er ein Adelsprivileg
znzusprochen — das gibt dir gottlob die Geioähr,
daß er dir , ivenn es so weit ist, die Hand seiner
Tochter nicht verweigern wird ."

„Pah !" machte Hugo mit einer wegwerfenden
Gebärde , 'was Julian als ein Zeichen ansah.
daß es ihm nicht darauf ankäme, sein Bräutchen
auch ohne den schwiegerväterlichen Segen heim¬
zu führen . Der Kraftmensch!

*
Während die beiden Cinjährigen auf Manöver

waren , sah sich Konsul Ewald mehr als je von
seinen Geschäften in Anspruch genominen. Hatte

nicht einmal zu Spaziergängen mehr Zeit . Auf
seinen Ausfahrten zu allen möglichen Geschüsts-
sreunden begegnete er jedoch öfter dem Grafen
Leininghaus und verfehlte nicht, ihn jedesmal
wie einen lieben Bekannten zu grüßen . Ter
Hofmarschall dankte zwar immer ladestockstcis,
fühlte sich aber doch nicht wenig geschrneichelt, von
dem Großunternehmer , der im ganzen Lande
als ein Phänomen angestaunt churde, so aller-
weltsknndig respektiert zu werden' Ja , den Niin-
bus eines alten Adels muß wohl auch so'n In¬
dustriekapitän gelten lassen : dazu kann ein Mann
von der Sorte nun einmal nicht hinarlreichen.

wankte er in das Wohnzimmer , wo Emerenz
richtig wieder — am Strickrahmen saß.

„Was ist geschehen?" fuhr sie erschrocken au'
vor der verstörten Miene.

Der Graf deutete mit der SpazierstockspiktXU WU | uutuu
anklagend auf den großen Spannrahmen und matz

.Alt - - - -

Umso erschütternder wirkte es auf den Mann
mit den unzähligen Ahnen, als er um diese Zeit
die furchtbare Entdeckung machen mußte , „daß
sein eigenes Fleisch und Blut die heiligsten Tra¬
ditionen mit Füßen trat " . Wie er nämlich eines
Vormittags zu der gewohnten Promenade das
Haus verließ , heiter und ahnungslos , begegnete
er unten an der Trevve einem Ges,chaftsdlener mit
einem Briese . Fragte der nicht nach einem „Fräu¬
lein v. Leininghaus ?" — ^ Komtesse Leininghaus ",
wies ihn der Angeredete streng zurecht. — Das
stünde nicht ans der Adresse, aber die Hausnum¬
mer stimln«. Und da ihm größte Eile aufgetragen
sei, wolle er nur wissen, wieviel -Treppen . . .
^Merken Sie sich, Schätzbarster, eine Gräfin Lei¬
ninghaus hat niemals Eile und kümmert sich den
Kuckuck darum , öb dies bei denen der Fall ist, die
eine Bestellung an sie haben !" — Ein .Wort gab
das andere und da kam's heraus . Tie Eheis des
Boten hatten einen dringenden Auftrag an die
junge Dame , Postarb -eit. Gras Eberhard wollte
^zuerst an eine Perwochslung glauben , besah sich
das Geschäftskuvert mit dem Firmenaufdrnck , be¬
kannte sich als den Vater der Adressatin und er¬
klärte , ihr den Brief selber übermitteln zu wollen.
Der Bote war irob , daß ibm die drei Trev .vek.r
erspart Weben — und'  der Hofmarschall trug
kein Bedenken, auf dem Rückwege dasBriefgeheim-
nis zu verletzen . . .

Eine Viertelstunde spater — so lange brauchte
er, das Unglaubliche zu fassen — trat , nein

die zierliche Gestalt mit wahrhaft vernichtenoeN
Blick.

„Ich — verstehe — nicht . . r ^
„Tu — Heuchlerin !" '
„Papa !" .
„Das ist also deine Fronarbeit für Kunze

Schulze oder wie diese obskuren Plebhjername»
lauten ?" ^ H

„Woher willst du Ivissen . . .?" stotterte En>c
renz mit verräterischer Glut ans den Wangen.

Er zog den zerknitterten Brief aus der Tap.
und warf ihn ans den Tisch. „Hier ist das Tolu>.
ment unserer Schande ! — Auf schleunige Qen
rung dringen deine — Brotherren uxd von erw»
Vorschuß sprechen die Unverschämten, den ue d
nur in diesem Falle bewilligen könnten. — J ’i1
Deibel !" , , .

Was sollte sie ihm erwidern ? Ihr Gchermr,
war entdeckt. Die Lektüre des Brix.fes bot ^
den Vorwand sich zu sammeln . .. .

„Also wahr , wahr ! Du arbeitest um Geld 9*
die Leute !" ’ .

„Was blieb mir denn sonst, Papa ?' wagte >
sich zu verteidigen . .

„Um einen Judaslohn verrätst du deine
despflichten !" ,
_Ach , Papa ! Daß ich alles getan habe,
so lang als möglich zu verbergen , siehst b» >
wohl , so wie ich bestätigt sehe, daß ich gut dar»
tat , dir ein Geheimnis daraus zu machen.
du mich nun als eine Verräterin verva-w
willst, weil ich meine Fähigkeiten verwerfe,
Einkommen zu verbessern —" . t,

Lnmpigte Pfennige führen mein Kind ttr ~ .
snchung!t"

en mein jtxriu - >.
^Fortsetzung solS" )

Siegen -— wo klen wir ! Spareil ^ ^müssen wir ! Spart an dem , was
sonst vergeudet habt , an Papier!
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wird auch diese Hoffnung des feindlichen Schiff¬
baus zu Wasser zerrinnen , wohingegen die flei¬
ßige Tätigkeit Unserer Wersten mit dem Unter¬
seebootsbau einen kriegsentscheidenden Erfolg er¬
zielen wird.

Aus der Provinz
Aus Hessen - Nassau,  5 . Nov. Oberpräji-

dent von Trott zu Solz hat sich in dienstlichen
Angelegenheiten in den südlickten Teil der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, vor allem in den Rheingau¬
kreis 'begeben.

wc. Schierstein,  4 . Nov. Die Stadt Wies¬
baden hat hier , in der Nähe des Bahnhofes , große
für die Geleiserweiterung bestimmte Borräte an
Schwellen und ebenso erhebliche Kohlenvorräte
lagern . Trotz der Ueberwachung der Vorräte sind
in der letzten Zeit an beiden Stellen nicht uner¬
hebliche Diebstähle verübt worden , dem Anscheine
nach in der Hauptsache durch Kinder. Heute fanden
am Platze in verschiedenen Häusern Durchsuchun¬
gen statt , welche auch zu einschlägigen Feststellun¬
gen geführt haben.

i . Eltville,  4 . Nov. In letzter Stadtver¬
ordnetensitzung genehmigte man die Aufnahme
eines Darlehens in Höhe von ,50 000 Mark bei
der Nass. Lastdesbank zwecks Zeichnung zur sieben¬
ten Kriegsanleihe . — Zur Hindenburgspende be¬
willigt man 200 Mark . — Die Jahresrechnung für
1015 schließt mit einer Ist - Einnahme von
808 412.15 Mark und einer Ist - Ausgabe von
809 662.31 Mark Tie ResteinnaKne beträgt
35 414.85 Mark . Ende dieses Monats finden Er¬
gänzungswahlen z um Stadtverordnetenkollegium
statt . Es scheiden aus : 1. Abt.n der verstorb . Kauf¬
mann Karl Hoehl : die als Magistratsmitglieder
gewählten Stadtverordneten Fabrikat,t Jean Mül¬
ler und Kaufmann Max Schuster, ferner Rent¬
meister Joses Koegler ; in der 2. Abt. scheiden aus:
Weinhändler Jean Jffland und Weingutsbesitzer
Nikolaus Schwank : in der 3. Abt- Seifensieder
I . B . Burk und Küfermeister Karl Schumacher,
der sein Mandat als Stadtverordneter niederge¬
legt hat.

Höchst . Der Landrat erläßt im „Kreisblatt"
folgende Aufforderung an die Landwirte des Krei¬
ses : Es wird erwartet , daß die Landwirte ange¬
sichts der guten Kartoffelernte für ihre Kartoffeln
nicht den Höchstpreis von 6 Mark , btzw . 6.50 Mark
Kr den Zentner , der als äußerster Preis bei be¬
sonderen Verhältnissen (schwierige Anfuhr üsw.)
in dieser Höhe festgestellt worden ist, abverlangen,
sondern entsprechend weniger . Mit 5.50 Mark (bei
Abholung) hezw. 6 Mark (bei Lieferung frei Keller)
Wunen die Kartoffeln als hinreichend bezahlt
gelten . — Die in der nächsten Woche stattfindenden
Stadtvervrdnetenwahlen  stehen im Zei¬

chen des Burgfriedens  Und werden der So¬
zialdemokratie , die im 'Stadtparlament bisher
nicht vertreten Kar , drei Sitze bescheren. Zwischen
den bürgerlichen Karteien ist ein Abkommen dahin

'-tzetroffen worden , den Sozialdemokraten im
Stadtteil Unterliederbach einen und in Alt-Höchst

'zwei Sessel einzuräumen . Die Kandidaten sind
(poch nicht aufgestellt.
! Höchst a . M ., 5. Nov. Me Farbwerke
blauen zur Beschaffung von Mitteln zu erheb¬
lichen Neubauten eine Erhöhung des Ak-

, ilienkapitals von Mk . 54 Millionen
s teiltf Mk . 90 Still . Auch die dem sogenannten

Anilinkonzern angehörenden Badischen Anilin-
Und Sodafabriken Und die Baherschen Farbwerke
in Leverkusen nehmen die gleiche Kapitalserhö-

- hnng auf Mk . 90 Mill . vor . Me Griesheimer
ElektronmWerke steigern das Grundkapital von
!16 auf Mk. 25 Mill . Diese gewaltigen Kapitals¬
erhöhungen betragen insgesamt rund 150 Mill.
Mark ; sie 'bedürfen der Genehmigung des Hau¬

ff velsUrinisbers.
Frankfurt  a . M ., 4. Nov. Bon amt icher

\ kette wird mitgeteilt , daß das Reichsamt des
s Innern darauf hinwirken wird , daß zwischen dem
- Deutschen Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
i .Ünd den Arbeitnehmer -Organisationen für das
i Baugewerbe neue Verhandlungen über die im

Tarifverträge vereinbarten Teuerungszulagen
stzattfinden werden.

Frankfurt  a . M ., 4. Nov. Der große Lehr¬
meister Krieg hat in Frankfurt ein Eisenbahw-
Kraftwerk geschaffen, das im Bereich her preußisch-
hessischen Eisenbahnvertoaltung bis jetzt einzig
dasteht. Das Werk Hst dieser Tage in Betrieb ge¬
setzt worden und soll die Eisenbahnern lagen von
Frankfurt und Umgebung mit Kraft und Licht
speisen, in erster Linie zunächst die großartigen
threr Vollendung entgegengehenden Lokomotiv-
vnd Betriebsrverfftätten bei Nied a. M., dann
den Hauptbahnhos usw. Als Brennstoff ver¬
wendet das Werk — und das ist das Bedeutungs¬
volle — .nicht Kohle, noch benutzt es .Wasserkräfte
Zur Inbetriebsetzung der beiden großen Tamps-
turbinensatze, sondern die sogenannte Lokomotiv-

swsche. Es sind dies die aus der Feuerkiste der
Lokomotiven gesammelten nur haldverbrannten
und verkoksten Brennstoffteile . Diese werden bei
der Reinigung der Lokomotiven in den Werkstätten
entfernt und enthalten noch mindeste,trs 3000
Wärmeeinheiten . Bisher fand die Lösche fast gar
keine Verwertung ; erst als man besondere Feue¬
rungen herstelltc , konnte sie mit gutem Erfolg

i verbrannt werden . In großem Maßstabe geschieht
dtes jetzt zum erstenmale in dem neuen Eisenbahn-
rraftwerk mit außerordentlichem Erfolg . Die
«tromkosten sind infolgedessen so niedrig , daß
bas Werk ganz bedeutende Ueberschüsse bezw.
Ersparnisse erzietl.

Frankfurt  a . M ., 5. Nov. Bei einer Ge-
iwssenschaft des Rasfeisen-Verbandes wurde ein
Wverer Einbruch verübt . Me Einbrecher prangen

, burch mehrere Türen in das Kassenzimmer und
föffneten hier den Geldschrank, dem sie 9642,70
sMark Genossenschaftsgelder und 480 Mk. Pri-
sdatverinögen des Geschäftsführers entnahmen.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

88- Niedernhausen,  5 . Nov. Eine sehr
Wirtliche Ueberraschung erfuhren gestern nachmit-
*®Ö und abend am hiesigen Bahnhof eine große
.Anzahl Fahrgäste , welche teils von hier, teils

dem 7,03 Uhr abends hier einlaufenden Zug
Nach Wiesbaden weitersahren wollten . Sie er-

Mhren hier das Unglaubliche, daß bereits morgens
ff-13 Uhr der letzten Sonntagszug nach Wiesbaden
"ogegangen sei. Ein Teil der Leute hat nun zu
miß in der Nacht, die übrigen über Höchst die
°ieise iortgesetzt. — Nach Limburg gehen Sonn-
*»83 3, nach Frankfurt 7 Personenzüge , welche

die Tageszeiten verteilt sind : dagegen läßt
ott von hier nach Wiesbaden (Bollbahn ) Sonn-
' hrroLLeus LA ei Jüae nebeueinauder (5  und

Nummer L88 Seite 8
7 Uhr) ziemlich leer nach Wiesbaden laufen , dann
für den ganzen Tag Schluß bis nach mehr wie
22 Stunden wieder ein Personeitzug nach Wies¬
baden geht — Montags früh 5,23 —. Hoffentlich
wird diesem großen , aber sehr leicht zu besei¬
tigenden Uebelstande rsckit bald von maßgebertder
Behörde Abhilfe geschaffen!

Oberbrechen,  2 . Nov. Verflossenen Mitt¬
woch ereignete sich hier ein schwerer Unglücks-
fall.  Das 10jährige Töchterchen des Maurers
Heinrich S t i l l g e r , der zurzeit im Felde steht,
stürzte von der Scheuer ans die Tenne ab und
erlitt einen Schädelbruch, der den Tod des Mäd-
ck>ens zur Folge hatte.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Schütze Paul Müller (Wiesbaden -WaldHäuschen.
Bizefeldwebel Franz C h i l i n s ky (Oberursel), 1. Kl.
Wehrmann Jakob Kaiser (Hadamar ).
LandsturmmannWilly Kaiser (Hadamar ).

Aus Wiesbaden
Berichtigungsblatt z« «nserem FaHrpla«

Wiesbaden-Niedernhausen «nd znrück.
(Siehe Samstags -Nr .)

In unserem Fahrplan am letzten Samstag wolle
iman berichtigen: Ter erste Zug 5.19 vorm, ab
Wiesbaden »ach Niedernhausen  fährt auch
Sonntags , das über der Zahlenreihe befindliche„W"
ist deshalb durchzustreichen und über den zweiten
Zug 7.28 vormittags zu setzen, welcher Sonntags
Ui cht fährt. Tie Züge ab N i e d e r n h a u sen—
Wiesbaden vormittags 5.23 und ab Limburg  4 .50
vorm., an Wiesbaden um 5.58 bezw. 7.46 vorm,
fahren täglich, sämtliche anderen Züge nur
Werktags.  Tie Züge Wiesbaden a n 9.46 vorm,
und 7.51 (abends) müssen also auch ein „W" erhalten,
das „W." über dem' Zuge 7.46 vormittags muß ge¬
strichen werden.

Stadtverordnctenwahle«
Zu den am 26. bis 28. November hier stattfiu-

denden Stadtverordnetenwahlen hat die Sozial¬
demokratie  Stellung genommen und folgendes
beschlossen: Die Stadtverordnetenroahlen werden
unter Wahrung des Burgfriedens vorgenommen.
Als Kandidaten  werden die Genossen August
Dietrich  und Otto H a e se aufgestellt. — Genosse
Philipp Eul hat auf eine Wiederaufstellung wegen
seines Alters und Gesundheitszustandes verzichtet;
von der Wiederaufstellung des Genossen Dem wer,
der seit X'A Jahren als Gefangener in Frankreich
weilt, hat der Vorstand abgesehen und wurde
dieser Beschluß von der Generalversammlung
gutgeheißen!

Kaiser- und Volksdank
Der erste Schnee, der vor wenigen Tagen unsere

Taunushöhen bedeckte, führt, uns deutlich zu Gemüt,
daß wir mit Riesenschrit.cn dem Jahresende und damit
Weihnachten, dem Fest der Liebe, entg-gengehen. Das
4. Kriegsweihnachten, und noch wird kein Festgeläute
den Frieden aus Erden verkünden. Aber wir fühlen
doch alle, daß die .Friedensstunde sich uns nähert,
und sich umso schneller nähert, je mehr wir den festen
Willen zum Ausharren auch in der Heimat in die Tat
Umsetzen, aufrecht und mutig tragen und ans uns
nehmen was die Not des Vaterlandes von uns fordert.
Das erhebende Bei!viel für dieses' Ansbarren geben!
uns unsere unvergleichlichen Soldaten, die im Donner
der Geschütze, in fernen Kampfgebieten, im verschn iten
Schützengraben, ansharren, und Verzicht leisten müssen
äuf den Zauber des Weihnachtsbaumes mit seinen
Gaben der Liebe. —i Nein, aus die Gaben der Liebe
sollen src nicht Verzicht lerskeni, dafür Muß die
Heimat sorgen, die die Tapferen mit ihrem Derr-
blut schützen. Es MUß für uns daheim eine ebenso
liebe wie heilige Pflicht sein, unseren Feldgrauen
ihr hartes Los nach Kräften zu erleichtern, und ihnen
unsere unauslöschliche Dankbarkeit durch Gaben und
Spenden, so viel wir nur vermögen, zu beweisen.
Erfüllt und durchdrungenvon dieser Pflicht tritt der
„Kaiser- und Volksbank Kr Heer und Flotte Weth-
nachtsgabe 1917" auf den Plan , um auch in diesem
Jvhr dafür zu forgen, daß unsere Truppen Weib¬
nachtsgaben 'erhalten. Allseitige reichliche Hilfe ist
erforderlich Um das gesteckte Ziel zin erreich.n. und
tedem Soldaten draußen im Feld durch ein Weihnachts-
geschent zuzurufen „Die .Heimat denkt an Euch in
Liebe und Dankbarkeit." ' Mannigfache Beranüaltungen
sind in Vorbereitung, um die erforderlichen Mittel
aufzubringen, und zedem wird Gelegenheit gegeben
werben, mitzuhelfen an dem schönen Werk der Liebe
Und Dankbarkeit. Aus eine dieser Veranstaltungen
wollen wir schon heute aufmerksam machen, aus die
„Wiesbadmer National-Sammlung von Kunst- und
Wertgegenständen zugunsten des Kaiser- und Volks-
'dank". Hier wird in einer feinsinnigen Weise, die
keinen drückt oder befondere Opfer auscrckegt, Gelegen¬
heit gegeben durch Spenden von Kmrsb- und Wert¬
gegenständen, die Anzang Dezember dann versteigert
'werden, zur Durchführung des Liebeswerkes herzu-
tragen. Darum die Hände und die Herzen -ms auch
MM Kriegsweihnachten 1917!

Vollversammlung der Handwerkskammer
Wiesbaden

Die Tagesordnung zur 2 6. Vollver¬
sammlung am Donnerstag , den 18. No¬
vember,  vormittags 10 Uhr, lautet : 1. Der
Vaterländische Hilfsdienst. 2. Die Zusammen¬
legung von Betrieben . 3. Die Rohstoffversorgung
bei der Uebergangswirtschaft. 4. Krankenkassen
für selbständige Handwerker. 6. Der Nachwuchs
im Handwerk. 6. Anträge von Mttgliedern . 7. Ber-
schiedenes. Die Vollversammlung findet ohne den
Gcsellcnausschuß statt.

Gewerbeschuleund militärische Ausbildung
Die Gewerbeschule in Oberlahnstein hatte in

ihren Unterricht die militärische Fortbildung der
Schüler mitaufgenommen. Die Ncbungeu fanden
abends von 9 bis 11 Uhr statt. Der Sohn des
Schuhmachermeisters Johann Krebs von Ober-
lahnstein kam eines abends müde und abgespannt
von seiner Arbeit und ließ den Unterricht fahren.
Der Vater Krebs bekam infolqe dessen einen Straf¬
zettel gegen den er richterlichen Entscheid anrief,
da nach seiner Ansicht die Gewerbe- und Fortbil¬
dungsschule nicht berechtigt sei, militärische
Uebungcn in den Unterricht und in die Statuten
der Schule aufzunehmcn. Das Schöffengericht hob
den Strafbefehl auf mit der Begründung daß eine
Uebertretung nicht vorkiege, diese militärischen
Uebungcn nicht als Fortsetzung der Ausbildung
der Volksschule dienen und diese militärischen
Uebungcn nicht ohne weiteres dem Unterricht in
der Schule angegliedert werden dürften Gegen
diesen Freispruch hatte der Staatsanwalt Beru¬
fung verfolgt . Me Strafkammer trat heute dem
Urteil der Schöffen bei, weil tatsächlich militärische
Hebungen nicht in den Stundenplan der (Äewerbc-
und Fortbildungsschule gehören und nicht ausge¬nommen werden können.

Kundensqstem für die Brennstoffverteiluug
Die Einführung des Kunöensystems gestattet

nicht. Ummeldungen von einem Kohlenhündl .'r
zum anderen anzunehmen. Dahin gehende An¬
träge können daher nicht berücksichtigt werden.

Gegen minderwertige Brühwürfel
* Eine Verordnung des Bundesrats setzt die

Mindestanforderung an Fleischbrühwürfel und
dergleichen fest. Diese Vorschrift ermöglicht dem
soliden Handel die bisherige Fabrikatton , während
sic das Publikum vor minderwerttgen und meist
zu übermäßigen Preisen vertriebenen Herstellungenschützt.

Tomaten ans Kartoffelranken!
* In einer Berliner Versammlung der Mut¬

schen Gartenbaugesellschaft wurde bekannt gegeben,
daß vom Berliner Stadtgartendirektor Brodersen
Tomaten auf Lartoffelranken gepropft -und da¬
durch eine doppelte Ernte erzielt worden sei. In
der Erde befanden sich die Kartoffeln , die einen
vorzüglichen Ertrag lieferten , und darüber rankten
die schwer behangenen Tomaten!

Die Brotaufstrichmittel
Die Reichsstelle für Getnüse und Obst hat er¬

neut 300 000 Zentner Speisesyrup und 800 000
Zentner Marmelade zur Versendung an die Kwm-
munalvcrbände gebracht. Bisher wurde reine
Obstmarmelade angefertigt . Die Reichsstelle wird
aber, wenn sich eine Streckung als notwendig er¬
weisen sollte, mit Mohr - und Runkelrüben und
mit Kürbissen strecken. Neuerdings wurden auch
Versuche mit einer Kartoffelstreckung angcstellt, die
aber noch nicht abgeschloffen sind. Die Ratton
der Aufstrichmittel beträgt bekanntlich 30 Gramm
pro Kopf und Tag.

Frische Kartoffeln zum Brot verboten
Das isiachrichtcnamt des Magistrats Berlin

schreibt: „Weil sich frische Kartoffeln mit dem gegen¬
wärtig von der Reichsstelle überwiesenen hoch-
prozenttg ausgemahlenen Mehl nicht gut verbacken
lasten, so werden die Kartoffeln zunächst zu Kar¬
toffelmehl verarbeitet und dieses dann verbacken,
,o daß eine einwandfreie Beschaffenheit des Brotes
ermöglicht wird . Die Brotstreckung mit frischen
Kartoffeln ist untersagt ." Hoffentlich gilt das auchfür wettere Bezirke!

Volkslesehalle

6efr.Reg.Räf-DnFr/ed£>e&

Geschäftshäuser in Rio de Janeiro fanden heftige
Volt-kundgebungen statt. Der Schaden ist unbedeutend.

Ter „Temps" vom Freitag meldet aus Rio de
Jäneira unterm 1., daß seit gestern die in Brasilien
wohnenden DeutschenM einer Jdentitätserklä-
r u n g verpflichtet sind. Ter Verkehr ohne Geleitschein
ist ihnen ebenso untersagt wie der Handel mit Waffen,
das Versammltmgsrecht und die Wahl ihres Wohnsitzes^
in der RaAbarschast des Forts und der VerteidigutrgK-
werke. Eine strenge Uebeewachung der deutschen Ge¬
sellschaften wurde eingeführt.

Kaiser Wilhelm «nd der Sultan
Ko n st a n t i n o p e l , 4. Nov. (W. B.) Melduttp

der Agentur Milli . Der Sultan hat an Kai - '
sec Wilhelm  folgende Depesche gerichtet:

Ich bitte Eure Majestät , die wärmsten Glück¬
wünsche zu den gbänzenden Siegen entgegennch-

nU

\i

Verlegung von Schulen
Zum Zwecke der Kohlenersparmts wurden Kr

die Wintermonatc die Schulklaffen der Mittel¬
schule an der Luisenstraße teils in das Schulge¬
bäude des Lyzeums I am Schlvßplatz, teils in das
Lyzeum II am Boseplatz, ferner die Volksschule
in der Lahnstraße nach dem Schulgebäude an der
Castellstraße verlegt.

Die Zahl der Leser betrug lm verflossenen men tzu wollen, welche die tapferen Armeen soeoen
mat WrniiT fiRR mit den österreichisch-ungarischen Armeen über die ■

italienische Armee  davongetragen habett.
Ebenso lege ich Wert darauf . Eurer Majestät-
meine tiefste Bewunderung auszudrücken für die
heldenhafte VerteidiMng , welche seine glorreichen
Armeen mit so viel Tapferkeit den erbitterten
feindlichen Angriffen an der Westfront entgegen¬
setzen. Ick) bitte den Allmächtigen, unsere Armeen
bald mit dem endgültigen Triumph zu krönen.

Darauf antwortee Kaiser Wilhelm  mit
folgender Depesche:

Euer Majestät bitte ich meinen autzrichtiget..
herzlichen Tank entgegenzunehmen für den bnn-
desfreundlichen Gruß, den Eure Majestät aus
Anlaß des Sieges der deutsichen und österreichisch-
ungarischen Truppen über die italienische Armee
an mich zu .richten die Güte hatten . .Besonders
pührt es mich>, daß Eure Majestät neben den
herrlichen Waffen taten am Jsonzv auch der ruhm¬
reichen BMteidigung der Westfront in so ehrenvol¬
len Worten gedenken. Dem Alltnlächtigen möge es
gefallen, daß das Heldentum der verbündeten

•Truppen in Angriff und Abwehr unseren in
unverbrüchlicher Treue zusammensiehenden Völ¬
kern bald den Frieden bringt , der das Ziel ihres
gerechten Kampfes ist.

Die englischen Bcrlnste im Oktober
Kristiania,  5 . Nov. (W. B.) „ Aftenpostzen"

veröffentlicht ein Svndertelegramm ans Lon¬
don , nach dem die britischen Verluste
im Oktober  betragen : 1200 Offiziere tot und
4247 verwNndet, 10194 Mannschaften tot Und
600 284 verwundet . 350 Offiziere und 4508 Ge¬
meine starben infolge ihrer Wunden . Außerdem
werden 282 Offiziere und 4>365 Mannschaften ver¬
mißt.

. . . .

Theater, Kunst, Wissenschaft
Cäcilien-Berei «. I . Konzert.

„Ich lvar noch nie so fromm als während de^
Zeit , da ich an der Schöpfung arbeitete . Täglich
fiel ich auf meine Knie nieder und bat Gott,
daß er mir Kraft zur glücklichen Ausführung
dieses Werkes verleihen möchte." Der 65jährige
Haydn  wußte , warum er diesen Ausspruch tat.
als er sein größtes Werk „Die Schöpfung"
schuf, denn gemeinsam mit der Mo-zart 'schen Zau¬
berslöte waren es die Monumente deutscher
Musik, die errichtet und von keinem anderen noch
erreicht wurden.

Nun erwartet der liebe Leser, daß ich, wie«.
Brauch ist, fein artig über die Ausführung der
SchöpKng schreiben soll. Nur über das -Wie, nicht
über das Was. Ein modern denkender Musiker,
det̂ sich über Haydns „Schöpfung" aufregt ! Man¬
chem entringt sich ein Lächeln ob dieser Harm-
losigkeit, aber ich kann mir nicht helfen, es ist
doch etwas anderes . Ich bin eben wieder einmal
aus dem Staunen und Beioundern nicht heraus-
gekommen. Welch ein Werk! Welch eine Musik!
Wir wollen auch gar nicht von ihrer historischen
Bedeutung , ihrer Meisterschaft >oder dergleichen
reden, nein, so wie sie jetzt noch zu dem naivsten,
unvorbereitetsten Zuhörer spricht, so ist sie immer
noch ein Erlebnis . Allein schon der unerschöpfliche
Reichtum ihrer Ausdrucksfähigkeit. Das ganze
Werden der Welt, die Natnrlaute der Tiere und
Elemente, der Mensch in seiner Liebe und Sehtt-
sucht, alles, alles spiegelt sich in Tönen wieder.
Allerdings zumeist in anmutige Bilder gefaßt,
wie sie die Wirklichkeit leider nicht allzu oft mehr'
bietet . Aber fehlt es ihr darum an Tiefe ? Sind
Weisen, ivie „Nun beut die Flur das frische
Grün ", „Und Liebe girrt das zarte Taubenpaar ",
„Des Frühling reizend Bild ", nicht ein Spring-
quell ewiger Jugend . Und erst die „Malereien " ln
diesem Werk. Das Aufsteigen des Mondes , das
Rieseln der Flüsse, die Naturlaute der Tieren
alles ist so treffsicher und doch msthelos gezeich>net.
Hier liegt eine glücklichere Programmmnsik vor als
unsere moderne, vieles, was heute peinvoll ge¬
sucht wird, ist wie zufällig und auf dem natür¬
lichsten Wege gesunden.

Wie nur ganz lvenige, hat sich die . Partitur
frisch erhalten , die ' ein Jahrhundert lang von
allen möglichen und unmöglichen KomponistsN
geplündert worden ist. Was wollen dagegen
vorhandenen Schwächen bedeuten ? Gewiß , man
empfindet oftmals das Konventionelle , das an
manchen Stellen dem Stil cmhaftet, gewiß, man
hört am Schlnsse Zanberflötentöne und sieht das
Zöpfchen, das hinter dem bald ernsten, bald krvh-

Monat 2427 Männer , 638 Frauen . — Der Eintritt
ist für jedermann frei . Ueberflüffig gewordene
Bücher werden jederzeit dankbar entgegen ge¬nommen.

Bnrgrnine Sonnenbcrg
W^ en Mangel an Beheizungsmatcrial kann

der Wtrtschaftsbetrieb auf der Burg¬
ruine Sonnenberg  nur an Sonn - und
Feiertagen aufrecht erhalten werden. Wochentags
bletbt die Wirtschaft von Mittwoch, den 7. ös. Mts
ab geschloffen.

Reformen
Haupffächlich die Strafkammer wird in der

Folge eine gewaltige Entlastung erfahren durch
ein mit gestern in Kraft getretenes Gesetz, wonach
der Staatsanwalt berechtigt ist, für Vergehen, die
zur Zuständigkeit der Strafkammer gehören, die
Zuständigkeit der Schöffengerichte dadurch zu be-
grunden, daß er bei Einreichung der Anklageschrift
die Eröffnung des Hauptverfahrens vor dem
Schöffengericht beantragt , falls keine schwerere
Dtrafei als Gefängnis oder Festungshaft bis zu
sechs Monaten oder Geldstrafe allei ., oder neben
.Haft oder in Verbindrtng mit einander oder mit
Nebenstrafen und keine höhere Buße als 1800 M
ru erwarten ist. Bei Uebertretunqen und Ver¬
gehen kann die Strafe durch schriftlichen Strafbe¬
fehl des Amtsgerichtes ohne vorherige Verstand-
jung festgesetzt werden, wenn der Staatsanwalt
fchristlich hierauf anträgt . Gegen einen Besthnl-
dtgten, der das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
hat, d«rf durch Strafbefehl Freiheitsstrafe nur
festgesetzt werden, wenn die Freiheitsstrafe an die
Stelle einer nicht bcizutreibenden Geldstrafe treten

^ D«« Bestimmungen haben bis ein Jahr
nach Beendigung dieses Krieges Gilttgkcit.

Gerichtssaal
/Im Frühjahr ds . Js . kam die Frau Eva

Jung  trat hier in das hiesige Schuhgeschäft
von Sebasttan Kuhn,  um für  ihren zum Mili¬
tär eingezogenen Sohn ein Paar kräftige Stie¬
fel zu kaufen. Es wurde ihr u . a . ein Paar
recht schöne Stiefel vvigelegt , die mit 26,5!) Mk.
ausgezeichnet, aber für 19,25 Mk. zu haben
waren mit der Bemerkung? Laufsohle wird ohne
Garantie verkauft . Der Kauf kam zu Stande
und Die Stiesel am nächsten Tage angezogen . Doch
der Käufer mußte nach fünf Stunden dir Wahr-
nehmung machen, daß die Sohlen schon dnrch-
gelanfen waren . Die 'Stiesel wanke : ten rach der
Erfahrung sofort aus dir Preikprüfungsstell ', die
die Laufsohle von zwei Fachleuten untersuchen
neß, die beide einsttmmig bekundeten, daß es
sich, hier nicht um eine Leder-, sondern eine
Pappsohle handele . Kühn, der die Stiefel von
Pirmasens ' mit Ledersohlen versehen bezogen,
wurde wegen Betrug angezeigt , da durch den
Vermerk „Laufsohle ohne (Garantie " doch nickt
recht die Minderwerligk .it bezeichnet worden s i
Dem Fabrikanten in Pirmasens war von ande¬
rer Sette in Zweibrücken auch der Prweß gemacht
worden und zu diesem Zwecke die hiesigen Akten
eingefordert . Dort wurde allerdings sesigestellt,
daß sich die beiden hi .s'gen Sachverstä diten ge¬
irrt haben müßten , denn die Sohle bestand tat¬
sächlich aus Leder, wenn auch aus solchem, das
durch! Säure stark verbrannt war und deshalb
auch! den Vermerk trüg . Das Oberleder , der
Schaft des Stiesels , sind nach den einslimmigen
Mitachten ganz vorzüglich und der heräbgcketztr
Preis von 19,26 Mk. ein angemessener, zumal
jedermann Kiffen mußte , daß tm Frühjahr die¬
ses Jahres Stiefel für den herabgesetzten Preis
kaum mehr zu haben waren und !v,nn man nun
eine neue Ledersohle, die damals für 6 - 7 Mk
zu haben war , dazu rechnet, sö ist der bezahlte
Preis kein übermäßiger gewesen. Der Amt An¬
walt meinte zwar , es sei sehr bedauerlich , daß
solche Pirmasenser überhaupt verkauft ivürden,
doch kamen die Schlössen zu eineiu Freispruch , da
der Angeklagte nicht ohne 'weiteres wissen konnte,
daß die Sohlen ans schlechtem Leder bestanden,
zumal sie auch für die hiesigen .Sachverstä,,digen
einen tadellosen Eindruck gemacht hätten.

Letzte Nachrichten
Die Deutschenhetze in Brasilien

Basel , 5. Nov. Havas berichtet aus London
dai; «ach Newyoöker Meldungen der amerikanische
Gefandte in Rio de Janeiro mitgeteilt hat. daß der
vEutfche Zklub in Rio Grande do gc-
hundert  und das Gebäude der deutschen SÄiütz?a-
gefeirschast angezündet wurden. Tie deutschscindlicken
Kundgebungen dauerten fort. Gegen die beutscheiv
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Men Gesicht des Meisters hervorguckt , aber wre
verschwindend ist dieses Zöpschen gegen dre große
'Perücke Handels , die uns das „menschliche " Ant¬
litz nur KU oft völlig verbirgt.

Als Solisten waren gewonnen Frau Philip-
ivine Landshos,  Konzertsängerin aus Mun-
chen welche den besten .Eindruck hinterlreß . wre
'Stimme klingt blühend , leicht , ansprechend und
dabei ist der künstlerische Ausdruck und die Ton-
-gebung eittwandfrei , ferner Herr Heinrrch K u l e-
born,  Darmstadt , ein blühender nrcht rmmer
ganz freier Tenor und Herr Alsred Ŝtephanh,
Darmstadt , ein prachtvoller Aajsrst der sowopl
stimmlich wie in der Charakterrstrk glerch gut
wirkte . . .

Die Chöre waren , lme rmmer . mrnutros stu¬
diert die Orchesterpartie möglichst sein heraus¬
gearbeitet und über der ganzen AnfMrnng wal¬
stete die sichere und zielbewnßte Hand des Herrn
'S churicht.  Der Erfolg war dementsprechend,
Hauptprobe und Ausführung ausverkaust . und
'stürmischer , begeisterter Beifall des Publikums.
iDie Menschen haben trotz des Krieges den Ge¬
schmack an wirklich Erhabenem nicht verloren
lund das ist ein Lichtblick in dem Chaos , das uns
alle heute ' umgibt und bedrückt . Die Menschen
waren ein paar Stunden wieder mit ihrem Schöp¬
fer versammelt , aber unser lieber Herrgott macht
auch durch die Haydn 'sche Brille ein so liebes

und gutes Gesicht, , daß weniger ängstliche Ehr¬
furcht als väterliches Sichcrns-chmicgen und sicheres
Eeborgenfern Las Gefühl war . welches alle Hörer
gesauss » hielt . **

Vermischtes
Die Hertling 's — eine Mainzer Familie

Graf Georg Hertling entstammt einer alten
hessischen Gelchrtcnsamilic . Jolumnes Hertling
war Professor an der Universität Mainz . Lern
Sohn Karl starrd in kurfürstlich - mainzischen
Diensten in Gernsheim , ebenso dessen Sohn Anselm.
Zwei Söhne des letzteren waren Hochschulprofei-
svren , darunter Friedrich Hertling in Heidelberg,
der als Geheimrat uüd Vizekanzler 1749 verstarb.
Ein Sohn desselben , Friedrich , war kurpfakzischer
Geheimer Rat und Staatsminister . Er erhielt
1790 den ReichSsreiherrnstaud . Von seinen zahl¬
reichen Kindern wurde Philipp Freiherr v. Sert-
ling Grösst). Hess. Gcheimrat und ' Hofgenchtsderek-
tvr zu Darmstadt . Dessen jüngster Sohn , Frhr.
Jakob v. Hertling , geboren 1805 zn darmstadt,
lebte daselbst als Kammerhcrr und Hofgerichtsrat.
Er war seit 1841 verheiratet mit Antonia , rochier
des Senators von Guarta und der Maria Magda¬
lena Brentano di Tremczzo aus Frankfurt a. M.
Diesem Ehepaar wurde am 01. August 184*5 zu
Darmstadt geboren : Georg Friedrich . Frechem vou
Bertling , der Professor der Philwophic in Bonn
und Minister wurde und zum bäuerlichen Smats-

nriuister berufen wurde . Aus ferner Ehe mrt Anna
Freiin von Biegeleben aus Darmstadt smd
Kinder hervorgcgangcn , darunter ern Sohn Karl,
der mit einer Gräfin Litta -A'ri,e verheiratet ist
und als Rittmeister bei einem bayernchen Rcm-
menst st eht.

Literarisches

Preise eines Weltrufes . Jllustr . Kataloge , auch
über Harmoniums , von jedermann ohne musika¬
lische Nvtenkenntniffe sofort vierstimmig spiclvar,
versendet die Firma umsonst :_ _

Aach drei Kriegsjahre -r.  RückLttckmrd Aus-
blick aus unsere' militärische Lage. Bon Karl vosw,
Maivr im Großen Generalstak> ' 'Verlag August schert,

nsefe 'S ° ngcrfbVrt undderKrieg.
Von I . IM. Jünemann . ? kwv (54) liNark . M .-Glad-
bach 1917 . Woiksvererns-Berlag GmbH.

Neuste Wetterwarte ' für Süddeutschland
I .—30. November 1917.

. 11—2 'Morgens Nebel, dann meist trübe , zeit¬
weilig leichter Regen , Wrnd schwach. 3.—4. Morgens
Nebel kurze Zeit heiter, daraus zunehmende Bewölkung,
Wnd leicht. 5.—6. 'Margens trüb , daraus bewölk:.

Aus Sem GeWstsleben
» Es ist begreiflich , daß bei dem tiefen Gemüt

des Deutscheu die leichte Musik durch schwere Nor
der Zeit ihren Einfluß verloren hat : welches In¬
strument wäre da für so herbe Zeit gecigrwter , al^
das Harmonstum , das zur Einrchr nr sich selbst
ladet und manchem bedrückten Gemnt Trost und
Halt gibt . Wenn irgend eine Musikrichtung Aus¬
sicht hat . den Gefühlcn des Voltes . RecSmung zu
rragen , so ist es die Harmouiummusit . Harmoni¬
ums der Firma Alons Master (gegr . 1846h
Königs . Hoflieferant in Fulda , erfreuen sich
durch den Wohlklang ihres OrgcltoneS und billigste

Wind und Nicdrrscklläge nnbestcmdig. 7.—^ Wechstlrrde
B .-wvlttmg . wu Sonnenschein . Wind und Niederschlage
gering . 9 .—10. lMorgens Frost , hie .wus vorherrschend
sonnig, nachts sttwurnhell, Wind genug . 11-^ 12. Mor-

35 Ans . dann nmst trübe , WmÄ und Niederschlage
aering'. 13.- 14. Morgens leickstcr Reis, daraus meist
trübe , es beginnt starker Wird . 15.—16. Nachts stür¬
misch. daraus meist trübe , Niederschläge gemtg .̂ u . bist
1«! Nachts Regen , hieraus bewAtt . last kein Emw-
schein, wrederhoit Regen und -Ltürmr . 19.—20. Itwbts
lertirter Frost , btmtr abwechselnd trüb und Herl er , Wrnd
schwach. 21.- 22. Morgms trüb , daraus meiü b^
wblkt, Mud und Niederschläge gering. 23 .- 24. Fruh-
Nebel, daraus trÄ ', Mnd und Niederschlage gering.
25 —26 . Nachts leichter Frost , daraus trüb', strich¬
weise Regen, Wiud zunehmend. 2.7.—28. Nacksts stiir-
misch, daraus bewölkt, wiederholt Sturm und Regen.
29 —30. Morgens trüb , zeitweilig noch stürmisch,N gm
und Schmesatl , nachts leichter Frost.

Gun d e l si ng e n , im Oktober l917.
Matthaens Schmucker,  Stadtpsarrer.

Dank!
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei der Beerdigung unserer
lieben Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester und Taute

Uari iw
geb . Schraub

sowie Ihr die Kranzspenden sogen
wir aui diesem Wege innigsten Dank.

Die Iranerin!Htater&ile&eaeSi
Ranenthal , 5. November 1917.

F,zd-Per»lA««S
Die W ldsagd und cvent. die Fsldjayd der Gemeinde

Fnauerrstcin (insgesamt ungefähr I8H Morgen) soll am
3. Dezember 1S17, vormittngs 11 Uhr . auf der Bürger¬
meister auf die Dauer von 8 Jahren verpacqtet werden.
Die Waldjagd hat einen vorzüglichen Bestand an Ho^ vild
und ist in 25 Minuten von der Station Chaniseehaus er¬

reichbar. Bedingungen können bei dem Unterzeichneten em-
gesehen werden.

Frauenstein,  den 3. November IM7.
Der AaFdvorsteher:

Unkelbach.

Wir ompkadlen
un , zur Aus-
kLdrurrg. von

jeder  Art von Zimmer zu Zimmer; sowie zur

fi 'fSo bann ein ist jähv.,
■** * gebildetes, junges
MäScherr b. vvlbFami '.icn-
anschiuß den &aueSjatt  er¬
lernen ? EtivvS Taschengeld
erwünscht. Offert, erbe cn an
Frau lpr -euhneu,
Dievrich a. Rh , Adetheid-
straße 4,1.

Tim  ganzen Wohwnrgselnrtclituiigen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianiaosy Kolflerm und*
__ Reisegepäck

iftinfer
ln unserem massiven , ffeuersictiercm, staub-

uirgerieferfreien
uwt

KsU»eiche alleinstehende Frau
evcnt. Familie nimmt

2 Kinder (Mädchen 14 irnd
Knabe S Jahre alt) gegen
monatliche Vergüt ung  bis
iS: März ISIS in pffegeT
Offen en unter 244® an die
Geschäftsstelle dieftr Zeitung.

Lagerhanse
Adolfstraße 1, axrderKfrelnstraüe

Ssitis-Ssiilif RbMi

erstrahl rqs Kindersärl-
neetn , kath., zu zwei

Kindern bis zn zwei Jahren
auf sofort oder 15. November
gesurht . Borzustellen bon
2—4Uhr. strau-I .Dshmer.
Wcsb ., Mexanvrrrstr . 18.

IR»m « bi ÜU
Buretu ; Adolfatr . I> Telefon 8T2>

Wer MegMMWe
Kaufleute , Düwgetzi !fen uud Arbeiter

aller Berufe benötigst, wende sich au die

VmmttewWSstEe für MiTKchWWk
mrArdettAMt

Dotzheimer Strafe 1.

Aus sofort gefuchst:

für Hans- u. Mcheuarbeit in
kl. HaushM von 3'Personen.
Guter Lohn. Nachznfragcn
in der Silla Linde.
JUe &'erurnltuf . Das
Fahrgeld wird vergütet.

Suche ein

MädchSU £Sr,
da» etwas kochen und istihen
kann.
Fr .MkkjorHüsfer , Mainz

Karserstraße 96.

LWtwocb, 14. tzlovcmber 1917
abends 7.30 Uhr, im Festsaal der Th rage Seilschaft , Scbwaibtrfrerstr.

unter
veranstaltet vom LErsatzbataillon Fü&ilier -Regt.

von Gerstlor» (Ruriressiscbe ») Wr. 89

Mrfw  i rk.err de r̂
Mitglieder der Kgl. Bolbäliiie

und Angehörige des EFsatadaataffions. Jf

Pehk! Petze!
SkunkS, Bifmn, Opossum,
Nerz, Wolf, Zochelkokinskss,
Zstekfnchs, Rorfuchst, Blau¬
fuchs, AiaSkafüchse, Seal,
Waschbär, imit. AlaSkikfuchs

von 43 Mk. an.
Adelheid-

!, ftraße 3S.
Laden9

Pelze! iMMcht«,
gur

Reparaturrn, Umarbeitungen
und Reuai' fertigTMgm werden
schnell , sanbsr u. preis¬
wert miSgeführt.

Jenny Brthr,
gtr  Rleichstraße 11. *«a

SsÜmVAme

JUfitnii wors»
Einz, n. betr. Borb.-Anst. i.
Wlesb. Borb. a. all. Ml .- u.
Schnlprils. u. Notex. ArbeitS»
stund, b. Prüm Fericnk. Lehr-
anst. f. all. <2$«., a. f. AuÄ.
Ueberg-Vlirst. f. Begabt, a. h.
Schirl. Fortbildg f. SchA. u.
Erwachs. Aufa. v. 3. Lebens¬
jahr « r. Pr -̂Unlerr.i.a.Fäch.
a. f. Mädch F . Kriegst, u. i.
Kind, viel Ermaß., ebenso für'
im HilfMenft Tätige. Im
Inst . werd. Arb, zu Grursten
des Hilfsdienstes bill. anszes.
Dirn Worb » , Jechaber d.
Obrrt .-Zeugn. <mUuSkäD.f
Adelheisftratze 48, Eingang

Oramenstraste 2v

Jean Demmler^
Hofmetzgerei, Elt vill e,

Telefon 33..

amiw araütt
Gebrauchsfertige

Verbindn «sstÄr
60 :230, 2 Flügel , ViNyst
adnngvb - Drinctemann,
Ektwllls Fcidstr. 9

in der Zeitvom 27 . Oktober bis einfchl . 2 . November 19,7.

Schwesternsp ende
M;  Frcm Konsul Karl

Schüiw freimdliche

l  ZiMtt - WMU
auf'sosmt ob. späterl <uertn.
W iesbaden, HochstrntzeO I

Abteilung VII für kriegsgesangene Deutsche
878 .50 Mr,  Geh . Dcrgrat Reustein s. eM . Erreger
(IM Berlü ) 500 'M;  W . Erich (drei Monatsraten)
Zy0 jj&- I . M . !unb G. K. (Monatsgabe ) 200 M;
Mlös aus dem Verkauf von Postkarten usw.
167 36 J6 ; Frau Tr . Franziska Großmann , uronntl.
Gabe stTisk .-Ges.) 100 M;  T . H., monatl . Gabe
(Disk -Ges.I 100 San .-Rat Dr . Proebstmg,
Mvnütsaabe 100 M;  Ad . Stieren , wert. Gabe
m .' Bk.) 100 M;  General Strauß . Monatsgabe
100 M;  Frau Hugo Lühl , 38. Bk)
25 ’M‘  Frau Präsident Stumpfs , AnwilsckMne »ur
rivrv^ Dt Reichsant . 23 M-, Exzellenz v. « Yberg-
15 « , monatl . Gabe (Disk -Ges.) 20 ’Ji;  Un-
WMtßtntt (Tt Bk.) 20 Ungenannt , Anteil-

5pvoz Aeichsanl. 13 Frau Oberst
EL 37 Rate (Tt . Bk.) 10 M:  Frau Paul
Schütt , Anteilscheine z. 5proz . Dt . Reichsanl . 10 M\
wrau E. Stempel 6 M;  Gesr . Paul 5geymann
im Felde -s. Kriegersamilien 5 I/Ml General
Schneider / Anteils chernê % 5proz . -it.  Vcichsanl.
2 » rau Schulte -HeuthauA, Anteilschnn z. 5proz.
M RN .nl - 2 ^ Schüler August Klärner . An-
tssillckern 5vri)z. Dt . RerüOanleihe 1
Kuß maul , Anteilschein z, 5proz . Dt . RelchsanU
ll; ,Müller . Anteilschein z, Sproz. Dt . Aerch-anl.
1 'jü>: Frl Klara Neumann , Anteilschein z. 5proz.

te w » , emmm
638 .745 .25 M.

Grcmaten - Nagskrmg.
364 .38 "M-  SchuhyauS

Granaten -Nagelung

Glade M̂ ^ Bntö ) 950 ^ - Alcch'sMayer ^ M .^ ĉ )

5proz, Tt . ReichSauleihem. ZmsMmm ab 1. 10.ioi '7- cha Tistius Bvrmatz 109 Jf>\ Frau JJcctTtc
v Gülyen CM.  BrrlS ) 100 M;  Frrm JVa Hantel
100 'M;  Rentner Fritz Lohmann 100 47 Geh-
Bevgrat Neustein(M . Bcrl«) IM WnlmcrzieKrat
Langenbach 50 M;  San .-Rat Tr . ProebstingoÔ ,
Amtsgcrichtsrat a.D. Roemer m .M! 2<wov LÄibkr
50 M:  S . Blwmenthal & Eo . 4l» / L, Geh. Kmn
inerrienrat ^ azard 40 ^ rau RjtzÄ- 25 M ,
SS 20 1 : A. E . 20 M -, Rentner Sepden-
E 20 Ji; ©■ B . 20 M; Db M^ rndA DEN-
bach, Anteilscheinez. Svroz. wl Reichsanl. ll M,
Frl . » tarnt. 10 M;  Frau Lwse Herber 10 M,
Faenigen 10 M;  Frau v. K., Antmlschnn oproz.

RbrÄMark!. 10 ‘Jcccu Oeheimrat .Uülirt
10 M : mn  Dr . Obach 10 Fnm v. Schlutec-
bcrch 10 ^  Frau General Schneider 10 M,  Kaus-
tiionn I . Stamm 10 Ungenannt 10 2Lilh.
Kaöenstein 5 Jt;  Frau Buntebardt, Anteil chem
K Spröz! Dt . Reichsanl. 3 Sr,  Frl . Ferno ü M;
Frau Dr . Kchmid 3.

Wue i -ZiM -Mhimz
im 1. Stock YorSstratze L7
alsbald zw vermieten. Äiäher.
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

amr MMNIIW
das schönste Hau »'
Instrument ohne jed
Notenkenntnis so
fon 4stlmmlg spirletr.
111. Kataloge über Har¬
monium » von 70 Mk.
an u.Spiel- Apparate

zu nur 80 Mk,
umsonst.

ü!MHaler, Fulda
Kgl. u. Päpstl. Hoflief

KURRAUS WIE &BAMN
Donnerstag , den 8. Novenrber 1917,

abends &Uhr, trar grrEßerr»aale

SüifMtiig-l &iiert
Leitung : Hermann Inner

Solistin : Frieda Staltl , München (Klavier)
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Mozart : Symphoniedn C-doir; van Beethoven:
Konz,an in Es-dur f5r Klavier und arches :er;
Haydn : Largo cantabile in Eia-dur ; Schumann:
Klaviersoli : Romunzei.Fisxiur,Arabeskeu .Toccata
Zuschlagkarte (numeriert ) 25 Elg , mir der
Abonnements .-, Knrtai -, Tiages.- oder Eesicliti-

gungsbarte rorzuzeigen.
Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu WiesdaDen.

Bslsetaschen,
R-Äsekoller,
Schulranzen^

Damen?
taschcn,

Forte-
monnai &s,

Brief-
taRrhen,

_ _ Hacksäcke
in großer Auswrhl zu sehr billige» Preisen.

ISBCM. MMÄ

Schauspiele.

JKl Dienstag : ö. November, abends 7 Mir M/uHett) :
Mnggcsellenväunnermrig , Schwanilustspiel rn drei
Akten von Toni Jmpekdven und Karl „ (athern.
Ende gegen 9 .30 Uchr.

Garnison -Kommando
Neustadt 22.50 Jt>  .

Bisheriger Ertraa
63 507 .96 Jb.

der

Wegen etwaiger Festler , die in öem heutigen
Gabenverzeichnis untetlaufen fein sollten und
die sich leider nicht imw.-;r vermeiden lassen, ge-
nügt eine kurze Notiz an das KrelAomitee vom
Noten Ärenz . Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitten dringend um wettere Gaben
KTeiskomitee vom Roten Kreuz
für den GtAdtSsKrÄ WVesS« Se« .

Kirchgafse 73.— Tel . 6137
üJlßf ? E - X BoMchmstes LlchtiPielhaiiS

Hcteny Porten-
in dem großen Drama

Gefangene Seele.
Tragisches Schauspiel in vier Akte'»

Erstaufführung ! '
Der weiße Dlheüa

Lustspiel in zuwi Akten!
In der Hauptrolle : Fritz Stcidl.

Eine deutsche Flngzengwerft.
Interessant.

Dâ zialhÄr Darü̂ Konfektion und Kleiderstoffe- Wiesbaden, Langgasse1-3

Dicustaa : 6. November, abends 6.30 llßr (Ab. E.
Soffnmuns Erzählungen . '
Affrn , einem Bor - und Rachspwi vou ^ ules Mrb ^
— Musik von F . Offenbach. — (Bwnwel,-
Swdtral Lindv s : H'.rrdrE "vro - .rostmann 1
Stert Scherer — Riklans , sein Freurw : tz. l- ..
Rathauael : Herr Schutz,-Hermann : Herr Wenzel ^ ,
dünteni — Andreas , Diener der « miqer w - tstla-
Herr Haas — Lutter , Wirt : Herr Wwsckel. — J

i Renten — 1- (ls *
f Sani Sefiot der Physik : Serr stOer —
s eine "Puppe: Frau Lrixdseldt — EoppeluM

Händler) Herr de Garmo —- Cochenille, -sjialan
Dieners Herr Haas — Hvßchann : Herr >sch- rer ^
Niilans : Frl . Rose. — . Gaß ». Zchnen - %
(2. Erzählung, : Giuüetta : Frau Frrevseldt —
Mil.: Herr Mpnis — Pltichiimccw : Herr Hm« '
Dapertutio : Herr de. Garnw Haßmann:
Scherer — Nitz aus : Frl . -Rwe . — Courtij cuwn̂ HerrStz,
Lakaiein Gondoliere . — 3. Ätc > (3. ErMlurch .-
Rat Ercfpel : Herr Eckarii — Äwonia . seine Dockte^
Frau Fried,cldt — Franz , sein Diener : Herr ^
— Doktor 'Mirakv! : Herr de -Garmv - Die
der Mutter : Frl . Haas — Hvfßnmm : Herr LE
— RiklauS : Frl . Rase. — Nachspiel : Stadtrar LinVvr .
Herr de Garmo — Hoffmnnn : Herr Scherer ^
Nrklaus : Frl . Rost: — Rathanarl : Herr schuh '
Hermann : Herr , Wenzel — Stella , Sängenn : $
Reimers — Lutter , Wirt : Herr Wutfchel. —
deuten, Mßvärter . — Schauplatz : Bor - und AaM
fviel : Lutters Keller in Berlin . — Erstes 5 «*
Im Hause SpalauzaniL — Zweites Bild : Im PalaMZ
Mulirttas m Venedig. — Drittes Mld : Ihr HaU«
Erespels . — Zeit ': Aitzang des l '9 . Jährhundev
— HUiUsikalische Leitung ': Herr Professor Aiamsttao
— Sviellertung : Herr Obrrregisseur Mebus.
tmrkonnnenden Tänze sind von der Bsallettmen
Frau Kvchanoivska einstudiart .) — Ende gfg
Ä.4Z llh .r.
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Dienstag , den 6 . November, nachrnitlagK 4' Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Irmer , « ttldt : wer
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre Mr Oper ^Hnm ^ ei-
ltng" (Marschmr ). 2. Finale aus ..Pmmethens
Hoven). 3 . Ein FrühiingStramw . (SertaM .- —
Z  Fantasie aus der, -O»rsr „Tie ^ din^ *
5. IM ärz,« ilchen, Walzer - lH^ er). 6 BallettMlsikau^

Sttlvia " (Delibes ). 7. Cardas (Großmann ), ll- Abend/
8 Uhr : A bonn cm c nts - Konzer  l des '^ ab-̂
scheu Kürorchesters. Leitung : Herr Hermann ^ rmer.
Städtischer Kurk'apeMnrister . I . .^ u? ^" ure ^zur,^Oper
, Schön Astwie" (Cooper). 2. Ballettmüsik ! aus Ver

„Carmen " (« zctl. 3 . Wiegenlied für 'Ltzr^
orchcher und Hane (Hartnnmu ) ^ IIL Frnale a«S
her Over Me Stnmme von Portrcr (Auber ). - u
vertüre m  Statte „WaldnEer " lStrauw . 6. FE
taste aus der Ober „ Der Troubadour " (Berdi ). 7. Jim*
MFische Rherplvdie 5?ir. 2 (Svenösen ).
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